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iSlfionnctncnt :
93ei çÇranfoAufteilung pers$oft :

ScUjrlicf) gr. 5. 70
Öalbfäfirlirf) „3. —
JttuManb: ^ßorto^ufcplag 5 St§.
S^nittmufter per Quartal 50 (£t§.

^orrefponbenjcn
unb Seiträge in ben Sept finb
an bie Aeöaflion ju abreffiren.

^tebaßtion & "^erfag:
Çrau ©lift fjairrgger 3- Sanbijau§

in ©t. gfiben»9ftuborf.

ïeïegramm*@Êpreffen : 50 St».

lefcpÄon in der Üäfin fdlcii Srulerei.

St @<t(Teu.

2BaS finnloS „obenljinauS" brängt, fällt früher
ober fpäter unaufhaltfam roieber in bie Xtefe; of),
Ritten nur unS öor biefem pll!

iittbeï-6ï}itl)ttng.

Etn berühmter, längft oerftorbener Argt fagte
einft gu einer Gutter: 2Boffen Sie aus Streit
Äinbern tüchtige, brauchbare 9ftenfhen matten,
fo (äffen Sie innert bor allen fingen eine forg»
fame Pflege gu Xtp Werben, benn Eefunbljeit
ift bie Erunblage alles ©ebenen», beS förper»
liefen wie beS geiftigen. Stuf einem fd)Wad)en,
fhabßaften pftrument mirb felbft ber größte
®ünftler feine gute Söhtftf madjeit fönnen."

prbern mir alfo bor äffen fingen baS fraf=
tige Erblühen unferer Siebtinge vtnb fdjreiten bann
gur moralifdjen pflege, b. f). gur (Sr§ie£)itng, ber
biefe wenigen Veiten getoibmet fein foffen.

SBeleudjten mir guüörberft bie gmei fdjlimmften
Unarten ber Einher : bie Sitge unb ben Ungefjor»
fam. Erftere namentlich ift ein Unfraut, baS man
ernftlid) ausrotten muß. ©emö^nt beSßalb Sure
Einher bon Hein auf, ftetS alles Verfdjulben, alS:
befhmußte unb gerriffene Kleiber, baS Verlieren
eines ©egenftanbeS, baS Verfdjfogeit einer Xaffe
ober bergleidjett fofort felbft einzugestehen. Statt
gu ftrafen, belobt fie megen ißrer Aufridjtigfeit
unb lafst bie Strafe für ein Vergehen, welches
eigentlich feines ift, eine gang milbe, nur aus
Ermahnungen beftef)enbe, fein. Veßanbelt Sl)r
bie Einher hart für bergteic^en ®inge, bie uns
Srmadhfenen ja auch begegnen, fo merben fie Such
baS nädjfte Sftal aus furcht bor Strafe nidjt bon
felbft ihr Vergehen beichten, ja fie merben biel=
mehr oerfudjen, bie Zfyat 3u feugnen, unb ber
fleine Sügner ift fertig!

©eßorfam bon ben kleinen erhielt man nur
burch fonfeguenteS, beftimmteS Stuftreten.

Heute, menu man nicht gut gefinnt ift, ben
Sinbern berbieten, maS man ihnen morgen, bei guter
Saune, wieber geftattet, ift ein großer fehler, macht
bie Sinber irre unb herleitet fie gum Ungehorfam.
9Jtan berbiete ben Lintern auch nicht gu biet, ein
jebeS ®'inb trägt in fid) bas Veftreben nad) Selb»
ftänbigfeit, laßt ihnen alfo fobiel Freiheit, mie
nur möglich. Sbenfo mie in einem engen, feften
Semanbe ber Körper in ber Sntmidlung beßiubert

^ttfcdiottöprcts:
20 EentimeS per einfache ^Setitgeite.

^a£)re§'2tiinoncen mit Sabotr.

n f c r a t e

beliebe man franfo an bie ftppebition
ber „©dpneiger ^rauenAettung" in
©t. (fallen einjufcuben. — ^3 lap»
Stunoncen fönnen auet) in unferm
©ud)I)anbümg§» u. @£pebition§Io!at
(Sntljarincng. 10) abgegeben werben.

.Ausgabe:
Sie „Sdpuefter §frauen»8eitiing"

erfctieint auf febeit ©onntag.
Süiit monatlicher @ct)nittmufterbeilage

per Quartal à 50 (£t§. eptra.

Stile (loflnmtcr & gudjijaitöinngen
nehmen 93e Stellungen entgegen.

C0Î otto: 3mmer ftrebe 311m ©anjen; — unb famtft ©u fet&er fein ©anjeS werben,
i>ttâ bieuenbeS ©tieb i"cf)Ciefee bem ©anren ©t(§ an. Santftag, beit 27. Sunt.

ditt Seitßett ber Seit.

„DbenhinauS" heißt bie Sofuug unferer ßeit
in allen Stäuben. 0>er pbrifant fpiett ben Veit»

tier unb ber *panbmerfer taut'S bent pbrifanten
gleich) ; bie Xüenftboten ahmen ben Herrfcßaften

nah unb biellngebilbeten hafhen doh bemShetne
bon Vilbung. Alles obenhinaus ; ein Seher miff
mehr fd)einett als er ift unb SJÎandjer bringt biefem

©heine bie größten Cpfer an ^nfnebenheit,
hagen, SSohlfein unb Selbftahtung, fomie an

öfouomifhem Erfolge unb an Shrenf)aftigfeit unb

innerem SBerthe.
SSie geht es obenhinaus in ben Schulen!

Df)ne f5ähisled' inneren 93eruf unb ^e^B tuerben

höhere ©isjiplineu getrieben, mirb ftubirt, mo eS

beffer märe, ein rebliheê §anbmerf ^u treiben.
„DbenhinauS" mirb geheiratet, nad) Selb

unb auf ben Sd)ein. SSie Wlcmfyv franft baburd)
an einer bornehmen ^rau, bereu $nfprüd)e, lltt=
tauglihfeit unb große Meinung bon fid) felbft

fid) if)m mie ein 53leigemid)t an bie p£e hängt
unb fein Smporfommen f)iîtbert.

hingegen mie mandje pan beflagt eS mieber=

unt, in glängenb übertünd)teS, fein garnirtes Slenb

hineingeheiratet ju haben, bon mo fie fel)ufitd)tig

nad) ben gleifhtbpfcn SgpptenS blieben muff, bie

fie mit bem §eirat(j$antrage eines bratoen, ehren»

haften unb gutgeftefften 9KanneS fhnöbe bon ber

^aub gemiefen hat.
„ObenhinauS" geht'S mit ben Vergnügungen

unb mit bent Senuh- Statt nod) lebenSfprü|euber,

frohntittl)iger pnge ju fein unb fid) an Ijarmlofem,
fraftftählenbem Spiete 51t ergoßen, fi|t ber fd)ntäd)»

tige junge §err Sehrling beim fhmargen faffee
unb einfältigen Saß, reifst Voten mit beit
Kellnerinnen ober fcjjaut gelangmeilt burd)'S DJÎonocle

in'S Seere. Seinem ^3ringipat fuht er'S gleidj
tu thnn; er möd)te obenhinaus!

Unb feljen mir unfere arbeitenbe Klaffe an;
ber @ott beS SdpteS ha^ ^)re klugen bethört
unb ihren Haren Verftanb umnebelt, bafj fie niht
mehr eingehen bermögen, maS ihnen frommt.
0lur feinen S)ienft fuhen fie, mo fie bon ber
gerrfhaft als untergeorbnete, rehtfofe Sefhöpfe
betrachtet unb niht einmal einer auSfömmlid)en
Nahrung am Sifdje ber ^errfhaft gemiirbigt mer=
ben. CbenhhauS muß es fein, menu man äufjer»

lih Slrbeitgeberin unb Arbeiterin nicht me()r bon

einanber ftu unterfheiben bennag, menu baS un»

miffenbe ®ienftmäbd)en, been uaS reine fêatun»
Heib zvl ben rotten Vaden unb bem glatten Scheitel
fo ehrbar unb reigenb geftanben, fid) mit mtappe»

titlih geträufeltem Stirnhaar, Slacehanbfd)uf)e
über ber fdjtuieligen, arbeitSfräftigen §anb unb
mit jufammeitgeprefeter Xatlle unb unfinnig ber»

fhnörf'eltem Semanbe fid) quälenb, feine fpärlid)en
peiftunben geniept.

„Obenhinaus" hei&t bie Sofung, wenn ber

^amilienbater Abenb für Abenb an ben Stamm»

tifhen ber Kneiplotale gu finben ift ; menu er im

SBirthShaufe feine feineu Portionen ifst unb btS

nad) SWitternaht ungegähtte Slafer fid) füllen läjjt
unb großartige VereinSauSflüge unb Greifen mit»

mäht, biemeil baS fpärlid)e Vrob, baS feine Einher

effen, unb bie Shuhe, worauf fie gehen, bon Wlomt

ju 9Jtonat unbezahlt bleiben.

„Obenhinaus" ift eS, menu bie unbemittelte

Hausmutter fih ein ®icnftmäbhen hält, bem fie
fein rehteS ßager gu geben bermag unb bem fie
ängftfid) bie Vrocfen in ber £affeefcfjüffel gählen
muß, mährenbbem bie eigene Xocßter, jum SJÎobe»

bäntd)en herauSftaffirt, am Klaöier fd)mad)tenbe
Sieber fingt unb mit fpißen pngern unnüßen
Xanb fertiget.

Unb ift eS niht auh obenhinaus, menu bie
mittellos ßtuterlaffene, trauenibeSBittme am offenen
Srabe ißreS Ernährers mit großartiger Seihen»

feierlih^it prunft unb fjd) in brücfenbe Sd)ulben
ftürgt, um mit fammt ißren ^inbern in auSge»

fudjter Xrauertoilette ißren Shmer^ öffentlih Su

befunbeit?
Obenhinaus in allen Verljältniffen bon ber

Stiege bis §um Srab
sÏBo ift unfere alte, foltbe unb fhlid)te Einfach5

f)ßit geblieben, bie affeS Hoßle unb plfhe auSfhfoß
Siegt eS niht größtenteils in ber H0110 öer

pauen, biefe fhönen Veiten tü^e^r aufleben ^u

(äffen, mo ber &ern beS üßenfhttt gilt unb nid)t

feine Sholo; mo bie roirthühe Hausfrau im ein»

fahen Eentahe höher üer"

bilbete Xame im mobernen Salon, unb mo ber

Sßerth ber fpath^higen Xöd)ter niht nah ber

Höße ber Abfäße unb nah ^ Eleganz ber Xoilette

berehnet mirbj mo bie 3ugenb mieber harmfos
unb jung unb ber ä^enfh iWenfh fein barf

X)urd) 9btürtihfeit unb Einfahheit fteigen

mir empor gum Sid)te ber Selbftahtung unb gum

fdjonett unb ähten ®afeinS» unb SebenSgenuffe.

Aöonnement:
Bei Frank o-Zu st el lung per Post :

Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
JAu stand: Portozuschlag 5 Cts.
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Aedaktion «k Vertag:
Frau Elisr Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telftâon in à áali» iciic» Drnàrc!.

St. Galten.

Was sinnlos „obenhinaus" drängt, fällt früher
oder später unaufhaltsam wieder in die Tiefe; oh,
hüten wir uns vor diesem Fall!

Kinde» Erziehung.

Ein berühmter, längst verstorbener Arzt sagte
einst zu einer Mutter: Wollen Sie aus Ihren
Kindern tüchtige, brauchbare Menschen machen,
so lassen Sie ihnen vor allen Dingen eine sorgsame

Pflege zu Theil werden, denn Gesundheit
ist die Grundlage alles Gedeihens, des körperlichen

wie des geistigen. Auf einem schwachen,
schadhaften Instrument wird selbst der größte
Künstler keine gute Musik machen können."

Fördern wir also vor allen Dingen das kräftige

Erblühen unserer Lieblinge und schreiten dann
zur moralischen Pflege, d. h. zur Erziehung, der
diese wenigen Zeilen gewidmet sein sollen.

Beleuchten wir zuvörderst die zwei schlimmsten
Unarten der Kinder: die Lüge und den Ungehorsam.

Erstere namentlich ist ein Unkraut, das man
ernstlich ausrotten muß. Gewöhnt deshalb Eure
Kinder von klein auf, stets alles Verschulden, als:
beschmutzte und zerrissene Kleider, das Verlieren
eines Gegenstandes, das Zerschlagen einer Tasse
oder dergleichen sofort selbst einzugestehen. Statt
zu strafen, belobt sie wegen ihrer Aufrichtigkeit
und laßt die Strafe für ein Vergehen, welches
eigentlich keines ist, eine ganz milde, nur aus
Ermahnungen bestehende, sein. Behandelt Ihr
die Kinder hart für dergleichen Dinge, die uns
Erwachsenen ja auch begegnen, so werden sie Euch
das nächste Mal aus Furcht vor Strafe nicht von
selbst ihr Vergehen beichten, ja sie werden
vielmehr versuchen, die That zu leugnen, und der
kleine Lügner ist fertig!

Gehorsam von den Kleinen erzielt man nur
durch konsequentes, bestimmtes Auftreten.

Heute, wenn man nicht gut gesinnt ist, den
Kindern verbieten, was man ihnen morgen, bei guter
Laune, wieder gestattet, ist ein großer Fehler, macht
die Kinder irre und verleitet sie zum Ungehorsam.
Man verbiete den Kindern auch nicht zu viel, ein
jedes Kind trägt in sich das Bestreben nach
Selbständigkeit, laßt ihnen also soviel Freiheit, wie
nur möglich. Ebenso wie in einem engen, festen
Gewände der Körper in der Entwicklung behindert

Insertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko än die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlnngs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Franen-Zeitnng"

erscheint auf jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal â 50 Cts. extra.

Alle Postämter K Suchhandlungcn
nehmen Bestellungen entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Gan-en Dich an. Samstag, den 27. Juni.

Ei» Zeiche» der Zeit.

„Obenhinaus" heißt die Losung unserer Zeit
in allen Ständen. Der Fabrikant spielt den Rentier

und der Handwerker thut's dem Fabrikanten
gleich; die Dienstboten ahmen den Herrschaften
nach und die Ungebildeten haschen nach dem Scheine

von Bildung. Alles obenhinaus; ein Jeder will
mehr scheinen als er ist und Mancher bringt diesem

Scheine die größten Opfer an Zufriedenheit,
Behagen, Wohlsein und Selbstachtung, sowie an
ökonomischem Erfolge und an Ehrenhaftigkeit und

innerem Werthe.
Wie geht es obenhinaus in den Schulen!

Ohne Fähigkeit, inneren Beruf und Fleiß werden
höhere Disziplinen getrieben, wird studirt, wo es

besser wäre, ein redliches Handwerk zu treiben.
„Obenhinaus" wird geheirathet, nach Geld

und auf den Schein. Wie Mancher krankt dadurch
an einer vornehmen Frau, deren Ansprüche, Un-
tauglichkeit und große Meinung von sich selbst

sich ihm wie ein Bleigewicht an die Füße hängt
und sein Emporkommen hindert.

Hingegen wie manche Frau beklagt es wiederum,

in glänzend übertünchtes, fein garnirtes Elend

hineingeheiratet zu haben, von wo sie sehnsüchtig

nach den Fleischtöpfen Egyptens blicken muß, die

sie mit dem Heirathsantrage eines braven,
ehrenhaften und gutgestellten Mannes schnöde von der

Hand gewiesen hat.
„Obenhinaus" geht's mit den Vergnügungen

und mit dem Genuß. Statt noch lebensprühender,
frohmüthiger Junge zu sein und sich an harmlosem,

kraftstählendem Spiele zu ergötzen, sitzt der schmächtige

junge Herr Lehrling beim schwarzen Kaffee
und einfältigen Jaß, reißt Zoten mit den
Kellnerinnen oder schaut gelaugweilt durch's Monocle
in's Leere. Seinem Prinzipal sucht er's gleich

zu thun; er möchte obenhinaus!
Und sehen wir unsere arbeitende Klasse an;

der Gott des Scheines hat ihre Augen bethört
und ihren klaren Verstand umnebelt, daß sie nicht
mehr einzusehen vermögen, was ihnen frommt.
Nur feinen Dienst suchen sie, wo sie von der
Herrschaft als untergeordnete, rechtlose Geschöpfe
betrachtet und nicht einmal einer auskömmlichen
Nahrung am Tische der Herrschaft gewürdigt werden.

Obenhinaus muß es sein, wenn man äußerlich

Arbeitgeberin und Arbeiterin nicht mehr von

einander zu unterscheiden vermag, wenn das
unwissende Dienstmädchen, dem das reine Katun-
kleid zu den rotheu Backen und dem glatten Scheitel
so ehrbar und reizend gestanden, sich mit unappetitlich

gekräuseltem Stirnhaar, Glacehandschuhe
über der schwieligen, arbeitskrästigen Hand und
mit zusammengepreßter Taille und unsinnig
verschnörkeltem Gewände sich quälend, seine spärlichen
Freistunden genießt.

„Obenhinaus" heißt die Losung, wenn der

Familienvater Abend für Abend an den Stammtischen

der Kneiplokale zu finden ist; wenn er im

Wirthshause seine feinen Portionen ißt und bis

nach Mitternacht ungezählte Gläser sich füllen läßt
und großartige Vereinsausflüge und Reisen

mitmacht, dieweil das spärliche Brod, das seine Kinder
essen, und die Schuhe, worauf fie gehen, von Monat

zu Monat unbezahlt bleiben.

„Obenhinaus" ist es, wenn die unbemittelte

Hausmutter sich ein Dienstmädchen hält, dem sie

kein rechtes Lager zu geben vermag und dem sie

ängstlich die Brocken in der Kasfeeschüssel zählen
muß, währenddem die eigene Tochter, zum
Modedämchen herausstasfirt, am Klavier schmachtende
Lieder singt und mit spitzen Fingern unnützen
Tand fertiget.

Und ist es nicht auch obenhinaus, wenn die i

mittellos hinterlassene, trauernde Wittwe am offenen
Grabe ihres Ernährers mit großartiger Leichen-
seierlichkeit prunkt und sich in drückende Schulden
stürzt, um mit sammt ihren Kindern in ausgesuchter

Trauertoilette ihren Schmerz öffentlich zu
bekunden?

Obenhinaus in allen Verhältnissen von der

Wiege bis zum Grab!
Wo ist unsere alte, solide und schlichte Einfachheit

geblieben, die alles Hohle und Falsche ausschloß

Liegt es nicht größtentheils in der Hand der

Frauen, diese schönen Zeiten wieder aufleben zu

lassen, wo der Kern des Menschen gilt und nicht

seine Schale; wo die wirthliche Hausfrau im

einfachen Gemache höher geschätzt wird, als die

verbildete Dame im modernen Salon, und wo der

Werth der heirathssähigen Töchter nicht nach der

5>öhe der Absätze und nach der Eleganz der Toilette

berechnet wirdj wo die Jugend wieder harmlos
und jung und der Mensch nur Mensch sein darf!

Durch Natürlichkeit und Einfachheit steigen

wir empor zum Lichte der Selbstachtung und zum

schönen und ächten Daseins- und Lebensgenusse.



102 §djiüfijer $rmtcn-|)?ttintg — glätter für Hen jjintsUrtjnt frets.

ift, faun ber ©eift fid) nidjt frei entfalten bei bem
Srud, ben ein immerroätjrenbes ©cfjetten, ©r=
mahnen unb ©trafen ausübt, prüfet gênait, maê
i£)r ben ßinbern mit gutem ©eraifjen ertauben
fönnt. 2öaS gpr glaubt ifjnen oermehren 31t

müffen, geftattet ihnen nidjt, foiïten fie aucfj buret)
Sitten unb ©d)meicf)eteien bie ©emäljrung gu
ergingen fuctjen.

Çinbert ben Srieb ber Äinber, fid^ im freien
fetbftänbig gu bemegeit, nidjt, tafjt fie fid) tum»
mein in ©otteê freier Natur, tajjt fie im Zimmer
burcf) fetbft erfunbene Surnfiinfte ifjre Äräfte ftätj»
ten Sie Einher, metdje ftets artig an ber |janb
ber ^ftegerin einf)erfcf)reiten, gu £>aitfe fein ftitt
fipen unb fid) nidjt bejdjmupen, finb Zerrbitber
ober franfe ©efdjöpfe. ©ottte uns nicf)t SBetjmuth
befcf)teicf>en beim Slnbtid fotetjer muftertjafter £in=
ber, menu man bebenft, mieoiet ©cfjtäge unb
©djettmorte eê gefoftet tfaben mufj, bie Natur in
Unnatur gu oermanbetn?

Äatin eê atê eine Unart begeiajnet merben,
toenn ein Slinb auêptaubert, maê eê gu £>aufe
oon SSater ober Butter f)ört gdj glaube —
nein Sie ©ttern haben fid) gu tjüten, in ©egeit»
mart ber Einher oon fingen git reben, bie nietjt
oor baê gorunt Stnberer gehören, Natürlich finb
hier nur fteine ßinber gemeint, bie großem mer»
ben oon fetbft oerfteljen, maê mieber gu ergäfjten
ift unb maê nid)t.

gerner fotlten fief) aud) ©ttern in Stdjt netj=

men, Singe gu tf)un, metdje fie ben Äiubent atê
Unarten oerbieten, unb fommt es oor, bafj fie ficf)
einmat getjen taffen in ©egenmart ber steinen,
fo mögen fie eê ntadjett mie jener oortrefftidje
Sater, ber einft feinem flehten Södjtertein, atê
biefeê git ifjnt jagte: „Sapa, Su nimmft ja bie
SBurft audi in bie )panb unb tjaft mir'ê bocf> oer»
boten, meit eê jo tjäfetict) ift," ermieberte: „©0?
•jpabe id) eê gettjan Saê ift freitief) feljr garftig
üon mir gemejen. s;ßafj' nur rec^t auf unb mad)e
mich mieber aufmerfjam, menu id) eê itocf) ein»
mat tfjue." Saê fteine SNäbcpen füllte fid) ge»
mifj gehoben, unb ber gute ^lapa tjiitete fid) Don
nun an. Sie steine bemühte fid) aber, ebenjo
artig gu fein, mie tjlapa. Stöie machte eê aber
ein anberer Sater, befjen fteiner ®nabe itjm eben
eine Unart abgejetjen hatte, bie itjm ftreng Oer»
boten mar? ©r fdjatt baê &inb uajemeiê, broute
iljm mit ©djtägen, menu eê ficf) nod) einmat
unterfangen mürbe, itjn gu tabetn. 2Betd)' bittere
©efiif)te modjtett rootjt f)ier in bem jungen föinber»
Ijergen mad) gerufen raerben unb mefd); miber»
ftrebenbe ©ebanfen baê fteine <jpirtt befdjäftigen
unb quälen? Nur

„2Bo ©trengeê mit bem garten,
2ßo ©tarfeê fid) unb SDtilbeê paarten,
Sa gibt eê einen guten Jîtang!"

C.-C.

Ifber bie trriiijtimg fitjmriKrifdjcr Jaii$=
ljaltnngö= unb lodjfdjniin.

(Entworfen bon Q. îtnberegg, ©etretär be§ ©djtoeijerqdfiert
lanbibirtbjcbüftücben 33min§. — ScfjluH.)

^auêorbnung.
Saê teitenbe Sßerfonat unb bie Zögtinge ber

Stnftatt bitben einen gemeinfdjafttidjen ^auê^att
unb jott in |jinfid)t ber Orbnung, Seintidjfeit,
©parfainfeit nnb ©itttidjfeit ein Nîufterhauêhatt
fein. £)ie Xageêorbnung ift fotgenbe:
SRorgenê : 6 U^r Uuffte^en unb üDiorgenanbacfjt.

6 biê 7 Uijr §auêgejd)âfte (nac^ ©in»
t^eitung ber ©ritppen).

7 U^r äRorgenefjen.
7Va biê 10 Uf)r Unterrid)t (£f)eorie).
10 Ufjr §auêgej(^âfte (Urbeit).

SOÎittagê: 12 U^r ^iittageffen.
12 biê 1 Uijr ©rfjotung.
1 biê 4 Uïjr ôauêgejcbâfte fStrbeit).

5fbenbê : 4 U^r Kaffee.
4 biê 4V2 Uf)r ©rfjotung.
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/ 2 biê 6 U^r Unterrid)t.
6 biê 7 Ut)r |jauêgejd)âfte (5(rbeit).
7 U^r 9^ad)teffen.

71/2 biê 8 Ufjr Unterricht unb freie
23eji^äftigung; Ülachtragmtg beê

Sagebudjeê.
8V2 U^r Ubenbanbacht unb freie 23e»

jprechung.
9 U^r ©d)tafenget)en.

Un ©onntagen mirb gemeittjam ber ©otteê»
bienft bejucfjt, bie übrige ßeit( mit Uuêuat)me ber
£anêgejd)âfte) mit ber freien ©etbftbejchäftigung,
gu Uuêftûgeu unb gemeinjehafttidjen ©pieten Oer»
menbet.

2)ie Äoft in ber Unftatt unterliegt bem für
jebe Söodje oon ber Slorfteherin gu entroerfenben
©peijegebbet unb h^ngt mit bem Unterridjt im
^od)en im innigften 3u^amme^hang. ©ie jott
oor Uttem ben bürgerlichen "Xijcf) berücffidjtigen.
gür bie praftijchen ^anbarbeiten f)ßben bie ^ög=
tinge ben nötigen ©toff fetbft angujdhaffen, in»
bent biefetben a'fte Urbeiten für fid) madjen.
Urbeiten unterliegen einem ftufengemäfien Unter»
rieht unb ha^en mehr baê nü|ti(^e, f)âuêtid)e
Urbeiten fgtiefen, Unfertigen oon SBeif)geug unb
Meibungêftûcfen) im Uuge gu behatten, atê jog.
fîujularbeiten.

Ô a u ê h a 11 u it g ê » unb $ 0 d) f u r f e.

Sßie für bie Dauêljattnngê» unb ^od)j(f)uten
üom 93unb, Kantonen unb Vereinen beftimmte
Beiträge geteiftet merben, jo aud) für bie §auê»
hattungê» unb Äod)furje, unb gmar per ^urê je
gr. 200 gu gteichen ïbeiten gmifdjen Söunb unb
Slantonen. 5tn ärmere stf)eitnehmerhmeti merben
aitê biejer ©umme ©tipenbien oerabfotgt. 91or»
gejehen finb jäf)rtidj für jeben fftapon oier Äurje
ober im ©angen jöhrtid) gmötf Äurje.

5Die ^auêhattungê» unb $odjfurje merben
oon bett iantonatbetjöröeu ober tanbmirthfdhaft»
ticheu Vereinen unb ©eftionen ber gemeinnii^igen
©ejettjdjaft angeorbnet unb eê finb bie |jauê»
hattungêjcfjufeu oerjiftichtèt, jo tauge nid)t ge»
nügenbe Sef)rfräfte oorhanben finb, bie Seitung
jotd)er gu übernehmen, fei eê, bajj bie ßefjrerin
biejer Uuftatten ober bie ©eïjûtfimten biejetben
leiten.

2)er Unterri^t hat fid) mit 9îûcfficf)t auf bie
meift furg gemefjene $eit in ber Çiauptjad)e nur
auf bie Sefjre oon ben Sebenêmittetn unb ber
Zubereitung berjetben, Uufbemahruug unb Äon»
jeroirung jotter gu bejehräufen unb ift ber §auê»
fjattungêfunbe, bie fid) theoretijeh nidjt anlernen
tä^t unb für praftijd)e ^Befähigung bie nöthigen
fRäumtichfeiten zc. genügenbe Zeit abgeht, nur
ooriibergehenb einige 3^t gugumenben.

©ê folten bieje gädher namenttidh für bie
tänbtiche S3eoötferung, unb bejonberê aud) ber in
gabrifen arbeitenben $tafje, burch geringen Soften»
aufmanb ©eitenê ber Snjütnehmerinnen teicht gu»
gängtich gemacht merben unb unter Umftänben,
ftatt gufammenhangenb auf 3 biê 4 Söodjeit,
mährenb beê SBinterê auf 2 biê 3 SÔîouate,

möd)enttich 1 biê 2 Slage Unterridjt, oert^eitt
merben.

®er theoretijche Unterricht jott fotgenbe fünfte
in'ê Singe faffett:

1. Sie midhtigften Nährmittel, if)r SBerth unb
bie richtige Zujammenftettung gur rationellen
©rnährung, mie SNitdj, SNehtjpeijen, ©e»
müje, gteijch, ©ier, ©emiirg;

2. Sfnfauf, Stnbau, SÖehanbtung nnb Stufbe»

mahren berjetben;
3. Sie Zubereitung unb baê lochen berjetben;
4. Äiicheneinrichtungen, S3rennmateriat, ^och=

gejdjirr ;

5. ®onferöirung oon ©emiijen unb Dbft;
0. S3etehrung über ^ßftege beê ®ôrperê in ge»

junben unb franfen Sagen (©rnährung,
Söohnung, fteibung, Suft, Sicht, SBajjer,
Traufen» unb Äinberpftege. Sie michtigften
^auêargneimittet) ;

7. S3ajdhen, 2öajd)mittet unb Söafdjmethoben.
t8ef)aubtung unb Sfufbemahrung ber SBäjche.

Sie fßrajiä jolt umfafjen:
1. Slnteitung gum Jochen jiir Nfitch unb SNeht=

jpeijen, ©emiije, gteijch, ©iern jc.;

2. ©pegereiroaareufutibe (theoretijeh u. praftijch) ;
3. Zujammenjehung unb Zujammenftettung ber

einfachen Nährmittet für ben bürgerlichen
fpauêtjatt, mit tBerüdfidjtigung ber S3ittig»
feit unb Nat)rhaftigfeit nach bem Nährmerth
unb bem richtigen S3ert)ättnif3 beê ^roteïnê
gu ben ©jtraftio» unb gettftoffen. Nid)tige
Söebieitung beê Sijd)eê nad) biejer Nietung,
mit bejonberer 93erüdfid)tignng ber rationett»
ften Nährmittet, 9Nitd)» unb SNefjIfpeijen unb
^)ütjenfrüd)te.

ilflirr bit ^rmtintitg uon grillen in brr Sdjnle

bringt ber „Neue ^auêfreunb" in Sern (Nebaf»
tion oon Strnotb Sang) eine Stbhanbtuug, metdje
aud) in »eiteren Greifen getefen merben jottte.

©tüdficher SBeije oertiert enbtid) bie fatjcf)e
Anficht, jo lange atê möglich bie Sennpung oon
Sritten gu untertajjen, immer mehr Anhänger
unter bem gebilbeten Subtifum, aber über ben
Zeitpnnft beê ©ebraud)ê ber Sritten unb bereu
Stuêmafjt ^errjeht eine gemifje Unfid)erheit, bie
ber jehmierige ©egenftanb erftärtid) macht.

Sie Srittengtäjer, metdje früher bejonberê in
gorm eineê N?onocte ober Sorguon üon ©tu^ern
atê Sujuêgegenftanb auê ©itetfeit getragen mur»
ben, finb in ihrer SSicfjtigfeit für bie ©rtjattung
unb Serbefferung ber ©ef)fraft erft in ber Neu»
geit richtig geroürbigt morben. Sen Samen frei (ich
gelten bie Srillen noch immer atê Serrätfjerinneit
eineê höheren Sttterê, unb befjtjatb untertajjen fie
bie Stnmeubung berjetben, gum ©djaben ber Äugen,
jo fange atê möglich- Sttterbingê tritt mit gunef)=
menbem Sitter eine Seränberung beê Stugeê ein,
metepe baê ©epen in ber Nähe erjdjmert — aber
jdjon in ber ^'inbheit erforbern oiete oom Sitter
unabhängigeZuftänbe, ^urgfid)tigfeit, Ueberftd)tig»
feit ic., bie §itfe ber Sritten.

SSie oft finb bie ©rmaf)iutngen ber ©ttern
unb Sehrer au bie Einher, bie Siidjer nicht jo
nahe an baê ©efidjt git hatten, jrud)ttoê, unb in
bem ©tauben, eê jei nur eine übte Stngemoljnheit,
ftrafen fie bie fdjeinbare llnfotgjamfeit SNeift
aber oerantajjt atiein unbeuttid)eê ©epeu bie Äin»
ber, ben $opf mögtid)ft ber Slrbeit gu nähern,
unb nur eine genaue Unterjuchung ber Slugen
unb Serbefferung beê ©ehoermôgettê fann bie
fehlerhafte âopjftettung ber Einher bejjern.

©ine jet)r häufige llrjache beê jdjtediteren
©epenê in ber Nähe bitbet bie jogenannte lieber»
fid)tigfeit, metche burd) eine gu furge gornt beê

Slugeê in ber Nidjtnng oon oorn uadj hinten
bebingt ift. Sei ber Iturgfidjtigfeit bagegen finb
bie Singen in berjetben Nidjtnng langer atê im
gejunben Zaftanbe, unb bie oeräuberte ©traljten»
beredjmtng mad)t baê ©etjen in bie gerne mehr
ober meniger unbeuttid).

Sie geringen ©rabe ber Ueberfid)tigfeit btei»
ben oft lange unbeobachtet, meit bie in ber gugenb
jehr bebeutenbe SIffomobationêfraft ber Stugeit,
b. h- bie gätjigfeit, nat)e nnb ferne ©egenftänbe
beuttich 5« frhen/ bie ©törnng auêgteid)t. ge»
bod) bemerft man bei aufmerffamer Seobacfjtung
jehnettereê ©rmüben ber Stugen bei SIrbeiten in
ber Nähe unb bei höheren ©raben bie oben ge»
fdjitberte, fehlerhafte, gebeugte &opff)attung. Nicht
fetten merben batjer Einher ungerecht ber gaut»
heit unb Unaufmerfjamfeit bejdjutbigt, mätjrenb
bie ©ehfdjmäche unb teidjte ©rmübung ber Slugeit
bie Urjache ift. Slufjerbem reigen bie fortmährenben
Stnftrengungen, beuttich gu feljen, bie Stugeu, bie
Äinber merben oerbriejjtid) unb üertieren bie Suft
gunt Arbeiten. Söie mit einem Zauöerfd)tage
jdhminben alte bieje Sejdjmerben burd) eine paf»
jenbe Srille mit conbej gejdjtiffenen ©täjern.

©erabe in ber früheren ^inbheit, in ben erften
©chutjatjren, ift eê oon größter 2Bicf)tigfeit, auf
etraa üorf)anbene Ueberfid)tigfeit gu achten, meit
biefetbe, au^er ben gejd)itberten Unannehmtidhfei»
ten, feljr häufig ©epieten heroorruft. Surd) recht»
geitige, gmeefmäpige Senu^ung 001t Sritten fann
baher baê ©djieten, metdjeê jpäter nur burch
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ist, kann der Geist sich nicht srei entfalten bei dem
Druck, den ein immerwährendes Schelten,
Ermähnen und Strafen ausübt. Prüfet genau, was
ihr den Kindern mit gutem Gewissen erlauben
könnt. Was Ihr glaubt ihnen verwehren zu
müssen, gestattet ihnen nicht, sollten sie auch durch
Bitten und Schmeicheleien die Gewährung zu
erzwingen suchen.

Hindert den Trieb der Kinder, sich im Freien
selbständig zu bewegen, nicht, laßt sie sich
tummeln in Gottes freier Natur, laßt sie im Zimmer
durch selbst erfundene Turnkünste ihre Kräfte stählen

Die Kinder, welche stets artig an der Hand
der Pflegerin einherschreiten, zu Hanse fein still
sitzen und sich nicht beschmutzen, sind Zerrbilder
oder kranke Geschöpfe. Sollte uns nicht Wehmuth
begleichen beim Anblick solcher musterhafter Kinder,

wenn man bedenkt, wieviel Schläge und
Scheltworte es gekostet haben muß, die Natur in
Unnatur zu verwandeln?

Kann es als eine Unart bezeichnet werden,
wenn ein Kind ausplaudert, was es zu Hause
von Vater oder Mutter hört? Ich glaube —
nein! Die Eltern haben sich zu hüten, in Gegenwart

der Kinder von Dingen zu reden, die nicht
vor das Forum Anderer gehören. Natürlich sind
hier nur kleine Kinder gemeint, die größern werden

von selbst verstehen, was wieder zu erzählen
ist und was nicht.

Ferner sollten sich auch Eltern in Acht
nehmen, Dinge zu thun, welche sie den Kindern als
Unarten verbieten, und kommt es vor, daß sie sich
einmal gehen lassen in Gegenwart der Kleinen,
so mögen sie es machen wie jener vortreffliche
Vater, der einst seinem kleinen Töchterlein, als
dieses zu ihm sagte: „Papa, Du nimmst ja die
Wurst auch in die Hand und hast mir's doch
verboten, weil es so häßlich ist," erwiederte: „So?
Habe ich es gethan? Das ist freilich sehr garstig
von mir gewesen. Paß' nur recht auf und mache
mich wieder aufmerksam, wenn ich es noch
einmal thue." Das kleine Mädchen fühlte sich
gewiß gehoben, und der gute Papa hütete sich von
nun an. Die Kleine bemühte sich aber, ebenso
artig zu sein, wie Papa. Wie machte es aber
ein anderer Vater, dessen kleiner Knabe ihm eben
eine Unart abgesehen hatte, die ihm streng
verboten war? Er schalt das Kind naseweis, drohte
ihm mit Schlägen, wenn es sich noch einmal
unterfangen würde, ihn zu tadeln. Welch' bittere
Gefühle mochten wohl hier in dem jungen Kinder-
Herzen wach gerufen werden und welch'
widerstrebende Gedanken das kleine Hirn beschäftigen
und quälen? Nur

„Wo Strenges mit dem Zarten,
Wo Starkes sich und Mildes paarten,
Da gibt es einen guten Klang!"

0.-0.

Neber die Errichtung schweizerischer Haus¬

haltungs- und Kochschulen.

(Entworfen von F. And er egg, Sekretär des Schweizerischen
landwirthschaftlichen Vereins. — Schluß.)

Hausordnung.
Das leitende Personal und die Zöglinge der

Anstalt bilden einen gemeinschaftlichen Haushalt
und soll in Hinsicht der Ordnung, Reinlichkeit,
Sparsamkeit und Sittlichkeit ein Musterhaushalt
sein. Die Tagesordnung ist folgende:
Morgens: 6 Uhr Aufstehen und Morgenandacht.

6 bis 7 Uhr Hausgeschäfte (nach Ein-
theilung der Gruppen).

7 Uhr Morgenessen.
7^2 bis 10 Uhr Unterricht (Theorie).
10 Uhr Hausgeschäfte (Arbeit).

Mittags: 12 Uhr Mittagessen.
12 bis 1 Uhr Erholung.
1 bis 4 Uhr Hausgeschäfte (Arbeit).

Abends: 4 Uhr Kaffee.
4 bis 4Vs Uhr Erholung.
4(2 bis 6 Uhr Unterricht.
6 bis 7 Uhr Hausgeschäfte (Arbeit).
7 Uhr Nachtessen.

7(2 bis 8 Uhr Unterricht und freie
Beschäftigung; Nachtragnng des

Tagebuches.
8V2 Uhr Abendandacht und freie Be¬

sprechung.
9 Uhr Schlafengehen.

An Sonntagen wird gemeinsam der Gottesdienst

besucht, die übrige Zeit( mit Ausnahme der
Hausgeschäfte) mit der freien Selbstbeschäftigung,
zu Ausflügen und gemeinschaftlichen Spielen
verwendet.

Die Kost in der Anstalt unterliegt dem für
jede Woche von der Vorsteherin zu entwerfenden
Speisezeddel und hängt mit dem Unterricht im
Kochen im innigsten Zusammenhang. Sie soll
vor Allem den bürgerlichen Tisch berücksichtigen.
Für die praktischen Handarbeiten haben die Zöglinge

den nöthigen Stoff selbst anzuschaffen,
indem dieselben alle Arbeiten für sich machen. Die
Arbeiten unterliegen einem stusengemäßen Unterricht

und haben mehr das nützliche, häusliche
Arbeiten (Flicken, Anfertigen von Weißzeug und
Kleidungsstücken) im Auge zu behalten, als sog.
Luxnsarbeiten.

Haushaltungs- und Kochkurse.
Wie für die Haushaltungs- und Kochschulen

vom Bund, Kantonen und Vereinen bestimmte
Beiträge geleistet werden, so auch für die
Haushaltungs- und Kochkurse, und zwar per Kurs je
Fr. 200 zu gleichen Theilen zwischen Bund und
Kantonen. An ärmere Theilnehmerinnen werden
aus dieser Summe Stipendien verabfolgt.
Vorgesehen sind jährlich für jeden Rayon vier Kurse
oder im Ganzen jährlich zwölf Kurse.

Die Haushaltungs- und Kochkurse werden
von den Kantonalbehörden oder landwirthschaftlichen

Vereinen und Sektionen der gemeinnützigen
Gesellschaft angeordnet und es sind die
Haushaltungsschulen verpflichtet, so lange nicht
genügende Lehrkräfte vorhanden sind, die Leitung
solcher zu übernehmen, sei es, daß die Lehrerin
dieser Anstalten oder die Gehülfinnen dieselben
leiten.

Der Unterricht hat sich mit Rücksicht auf die
meist kurz gemessene Zeit in der Hauptsache nur
auf die Lehre von den Lebensmitteln und der
Zubereitung derselben, Aufbewahrung und Kon-
servirung solcher zu beschränken und ist der
Haushaltungskunde, die sich theoretisch nicht anlernen
läßt und für praktische Befähigung die nöthigen
Räumlichkeiten w. genügende Zeit abgeht, nur
vorübergehend einige Zeit zuzuwenden.

Es sollen diese Fächer namentlich für die
landliche Bevölkerung, und besonders auch der in
Fabriken arbeitenden Klasse, durch geringen
Kostenaufwand Seitens der Theilnehmerinnen leicht
zugänglich gemacht werden und unter Umständen,
statt zusammenhängend auf 3 bis 4 Wochen,
während des Winters auf 2 bis 3 Monate,
wöchentlich 1 bis 2 Tage Unterricht, vertheilt
werden.

Der theoretische Unterricht soll folgende Punkte
in's Auge fassen:

1. Die wichtigsten Nährmittel, ihr Werth und
die richtige Zusammenstellung zur rationellen
Ernährung, wie Milch, Mehlspeisen,
Gemüse, Fleisch, Eier, Gewürz;

2. Ankauf, Anbau, Behandlung und
Aufbewahren derselben;

3. Die Zubereitung und das Kochen derselben;
4. Kücheneinrichtungen, Brennmaterial, Koch¬

geschirr;
5. Konservirung von Gemüsen und Obst;
0. Belehrung über Pflege des Körpers in ge¬

sunden und kranken Tagen (Ernährung,
Wohnung, Kleidung, Luft, Licht, Wasser,
Kranken- und Kinderpflege. Die wichtigsten
Hausarzneimittel) ;

7. Waschen, Waschmittel und Waschmethoden.
Behandlung und Aufbewahrung der Wäsche.

Die Praxis soll umfassen:
1. Anleitung zum Jochen sür Milch und

Mehlspeisen, Gemüse, Fleisch, Eiern w.;

2. Spezereiwaarenkunde (theoretisch u. praktisch) ;
3. Zusammensetzung und Zusammenstellung der

einfachen Nährmittel sür den bürgerlichen
Haushalt, mit Berücksichtigung der Billigkeit

und Nahrhaftigkeit nach dem Nährwerth
und dem richtigen Verhältniß des Proteins
zu den Extraktiv- und Fettstoffen. Richtige
Bedienung des Tisches nach dieser Richtung,
mit besonderer Berücksichtigung der rationellsten

Nährmittel, Milch- und Mehlspeisen und
Hülsensrüchte.

Nàr die Benutzung von Killten in der Schule

bringt der „Neue Hausfreund" in Bern (Redaktion

von Arnold Lang) eine Abhandlung, welche
auch in weiteren Kreisen gelesen werden sollte.

Glücklicher Weise verliert endlich die falsche
Ansicht, so lange als möglich die Benutzung von
Brillen zu unterlassen, immer mehr Anhänger
unter dem gebildeten Publikum, aber über den
Zeitpunkt des Gebrauchs der Brillen und deren
Auswahl herrscht eine gewisse Unsicherheit, die
der schwierige Gegenstand erklärlich macht.

Die Brillengläser, welche früher besonders in
Form eines Monoele oder Lorgnon von Stutzern
als Luxusgegenstand aus Eitelkeit getragen wurden,

sind in ihrer Wichtigkeit für die Erhaltung
und Verbesserung der Sehkraft erst in der Neuzeit

richtig gewürdigt worden. Den Damen freilich
gelten die Brillen noch immer als Verrätherinnen
eines höheren Alters, und deßhalb unterlassen sie
die Anwendung derselben, zum Schaden der Augen,
so lange als möglich. Allerdings tritt mit
zunehmendem Alter eine Veränderung des Auges ein,
welche das Sehen in der Nähe erschwert — aber
schon in der Kindheit erfordern viele vom Alter
unabhängigeZustände, Kurzsichtigkeit, Uebersichtig-
keit w., die Hilfe der Brillen.

Wie oft sind die Ermahnungen der Eltern
und Lehrer an die Kinder, die Bücher nicht so

nahe an das Gesicht zu halten, fruchtlos, und in
dem Glauben, es sei nur eine üble Angewohnheit,
strafen sie die scheinbare Unfolgsamkeit! Meist
aber veranlaßt allein undeutliches Sehen die Kinder,

den Kopf möglichst der Arbeit zu nähern,
und nur eine genane Untersuchung der Augen
und Verbesserung des Sehvermögens kann die
fehlerhafte Kopfstellung der Kinder bessern.

Eine sehr häufige Ursache des schlechteren
Sehens in der Nähe bildet die sogenannte Ueber-
sichtigkeit, welche durch eine zu kurze Form des

Auges in der Richtung von vorn nach hinten
bedingt ist. Bei der Kurzsichtigkeit dagegen sind
die Augen in derselben Richtung länger als im
gesunden Zustande, und die veränderte
Strahlenberechnung macht das Sehen in die Ferne mehr
oder weniger undeutlich.

Die geringen Grade der Uebersichtigkeit bleiben

oft lange unbeobachtet, weil die in der Jugend
sehr bedeutende Akkomodativnskraft der Augen,
d. h. die Fähigkeit, nahe und ferne Gegenstände
deutlich zu sehen, die Störung ausgleicht.
Jedoch bemerkt man bei aufmerksamer Beobachtung
schnelleres Ermüden der Augen bei Arbeiten in
der Nähe und bei höheren Graden die oben
geschilderte, fehlerhafte, gebeugte Kopfhaltung. Nicht
selten werden daher Kinder ungerecht der Faulheit

und Unaufmerksamkeit beschuldigt, während
die Sehschwäche und leichte Ermüdung der Augen
die Ursache ist. Außerdem reizen die fortwährenden
Anstrengungen, deutlich zu sehen, die Augen, die
Kinder werden verdrießlich und verlieren die Lust
zum Arbeiten. Wie mit einem Zauberschlage
schwinden alle diese Beschwerden durch eine
passende Brille mit convex geschliffenen Gläsern.

Gerade in der früheren Kindheit, in den ersten
Schuljahren, ist es von größter Wichtigkeit, auf
etwa vorhandene Uebersichtigkeit zu achten, weil
dieselbe, außer den geschilderten Unannehmlichkeiten,

sehr häufig Schielen hervorruft. Durch
rechtzeitige, zweckmüßige Benutzung von Brillen kann
daher das Schielen, welches später nur durch
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Operation 31t beseitigen fein würbe, nid)t fetten

nertjütet werben.
ßlidjt tninber wichtig ift ber ©eBraitcp ber

Briden bei Âurçfidjtigïeit, bie in erfd)recfenöem

SDîa^e in ben ©ernten non klaffe gu klaffe an

Hmitfiqfeit gunimmt. ©rft in ber iiingften ^ett
wirb biefem Hebet bie oerbiente HufmerffantfeiJ;

gefctjenît unb niete ©cßäölicßfeiten, welche bie ©nt-

ftet)ung ber Shirgfidjtigïeit begüriftigen, 3. B. bie

alten, un^wedmä^igen Sdjufl>än!e, nngenügenbe

Beleuchtung u. f. w., finb beseitigt unb nerbeffert

Würben, dagegen unterfd)ä|t man teiber allgemein

bie ©djwierigfeit unb ben Söertt) ber

richtigen 2ßat)t ber Bridettgläfer bei Äur§fict)tigfeit ;

benn unpaffenbe, befonberé gu ftarfe ©täfer rufen
oft eine gefährliche Steigerung beê ttebetê ßer-

nor. Xeßpalb ift ftetê bet)uf§ 2öat)t einer dritte
eine Sorgfältige Shtgenunterfudjung nöttjig unb ftetê
babei bie ffteijbarïeit ber fingen, ba§ Stttcr, bie

Slrt ber Befestigung, bei weteher eine Bride
nothig erfdjeint, 31t beriidfid)tigen. ©0 ift 3. B.
beim Arbeiten in ber fftäße (Zeichnen, ©cfjreibeit,
Sefen) nur bei ßotjen ©raben ber ^mgfidjtigfett,
um eine att§u große Slnnäßerung ber Stugeu gu

nerpitten, eine Bride nortt)eitt)aft, bie aber fd)tnä-

djer fein muh, biejenige gutit beutlichen Seljen
in ber $erne paffenbe. Oft bebarf ein fotdtjer

^umsichtiger fogar einer britten Bride, um ©egen-

[täube in mähiger ©ntfernung beuttich §u feßen,

3. B. bie fftoten beim ©eigenfpieten.
2Bie fetten aber wirb nach biefen ©runbfäßen

bei ber SBaßl ber Briden oerfahren ©eroöljnltd)
Wätjtt ber Äurjfidhtige §u ftarfe ©täfer ober be-

nitpt bie für große ©ntfernungen paffenbe Bride
ait§ Bequemlidjfeit ober Unfenntniß auch 5utn
fftaßefeßen.

©benfo, wie 3U Späte Benupuug einer Bride
naeptheitig ift, muh nor 31t früher Stnwenbung,

befonberé bei tëurçfid&tigïeit, gewarnt werben. Bor
Stdem ift ferner au ber ©runbreget feft^uhatten,
ftd) ber Bride nur für biejenigen ©ntfernungen

31t bebienen, in benen nicht beuttich gefetjen wirb.
Biemanb beanfprud)t ohne genaueè SDRaßneßmeit

ein gut fiûenbeê Éleibungêftûcf. SSie fönnte bei

ber großen Berfdhiebenheit ber Stugen unb ben

mieten babei 311 berücffidjtigenben Umftänben ohne

forgfättige Untersuchung eine paffenbe Bride ge-

funben werben.
9Rögen beßf)al& CSttern unb ßet)i*er bei

gebeugter ftopfßaltung ber Einher währenb be» 2lr-
beitenë, bei jeber &tage über ©rmübung unb
@chmer3en in ben Singen oorfid)tig fein unb eine

Singen unterfudjung oerantaffen Sann werben
fid) auch bie gefdjilberten Badfttjeite unb Be-
fchwerben bei ber Arbeit oerhüten ober mitbern

taffen — burd) paffenbe Britten.

pie pabe- uttb fur-Suifon

hat mit biefer SBocße ihren eigentticfjen Anfang
genommen unb wenn bie 0-ortfeßnng bem Slnfang
entspricht, fo wirb fie nach ÎBunfd) auffallen. _Ser
^rembenftrom in bie Sd)tuei3 ßat enbtich wieber
eine merfltdje ©ntfdjtebenßeit befommen unb unè
auch ein SDMfr oon fßerfonen gebrad)t at§ bie

Saßre biêfjer. Sabet aber tagt fid) ber Srucf
auf fpanbet, Snbuftrie unb Sanbioirtßfcßaft immer

ftarf burdjblicfen.
immerhin aber finb taut bem „©aftwirth"

bie Berichte oon aden Seiten fetjr befriebigeitb ;

auf ben Bergen unb in ben Ueffeln ift eê fehr
betebt geworben; baê Berner Obertanb ift 31t-

frieben, bie Bünbner finb 3ufrieben; 00m fRigt
unb 2u3ern tauten bie Berichte günftig unb ebenfo

aud) au§ ben ein^etnen Bäbern.
SBie fid) bie §remben-Snbuftrie in ber

Schweis gehoben hot, geigen bie mehrfach erfeßei-
nenben Babe- unb Zuleitungen, ^rembentiften
u. f. W. Sllë Zontraft gegen frühere $ett fteigen
Berfehrêanftatten unb fßenfionen mit aden Be-
quemlidßfeiten wie ^ßitge auê bem Bobeit.

Schon in ben früheften Reiten 30g bie Snfel-
Berggruppe swifdjen ben ©eftaben be§ Bierwatb-

ftätter-, be» ßuger- unb fiowerser-See'ê, um-

fchtoffen oon ber 3Ruotta=Sla unb fRigi-STa, bie

Stufmerffamfeit ber i^hotbewohner auf fief)- 5tu

ben rioatifirenben fßitatug wagte man nicht 31t

taften, benn böfe ©eifter hausten in feinen finftern
Klüften.

Sim fftigi bagegen entwidette fief) batb ein

trauliche» §irtenteben, fobafb bie %t bie Söätber

im Xhate gelichtet hatte. @S entftanben bie Ort-
fd)aften Brunnen, ©erêau, Biünau, SBeggiê,

©reppen, Äühuacht, Smmeufee, Strth, ©otbau,

ßowerg unb ©eewen ringsum, unb biefe fd)idten

Borpoften in ©eftatt oon braunen Sennhütten
ben Berg hinauf. Batb wiberhadten feine hatten
unb 2öätber oon ^leerbengtoden unb §irtenruf.

®ie erften Souriften waren wie heute Leitung
©ud)enbe, bie naef) bem fe|igen ^'attbab
pilgerten. 2)rei ©chweftern auS Strth, bie fidh bor
ber Süfternheit bes ©ebieterS ber ©d)Wanau in
bie Bigi-SSitbnif) geftüchtet hatten, entbedten einen

fatten Born, ben Sd)Wefternboru. ®te bamatige

fromme 2Bett baute au bem Orte eine tapette,
bie bent ©rgenget 9J?id;aet geweiht warb.

Oie SBunberheitfraft ber Duette würbe batb

erfannt unb ber ©taube im ©ebet mit ber 2öir-
fung beS eisfatten SßafferS brad)te bieten f5'eber-
ober üfteroen-fö'ranfen Leitung. Oamit war baS

©tiid beS BergeS gefiebert. StRan begann bie

klugen auf ben Bigi su richten unb fein föattbab

faut in Buf.
9lodh um bie SDÎitte beS oorigen ^ahi'hunbertS

waren 3. B. bie Babe=©inrid)tuugeu im Bigi5
^attbab fefjr primitioer fRatur.

_

So ersähtt

S. © Sutger, einer ber erften Schweiserreifenben:

„OaS fatte Bab ift ein oon brei ^etswänben unb

einer ©infiebter-^ütte eingefchtoffeuer oierediger
f|Sta|, in wetchem ein hötgerner Babefaften ftef)t,
ber oon einem gwifdhen gwei Reifen heroorftie^en-
bett SBaffer adegeit angefüllt bleibt, ©in eiferner
Söffet hangt an einer éette, mit wetdjem man
SBaffer Schöpfen fann. OiefeS SBaffer ift fehr
fatt, rein unb ohne mineratifd)en 3ufah- ®ie
Seute, bie fidh tiefet Söafferä bebienen, ftpen mit
ben éteibern barin." §eute ift ber Btgi atê

Äurort wettbefannt.
*

* *
Saut bem in Sugern erfcheinenben „gremben-

btatt" hat ber BuubeSrath bie îtufforberung ber

Shirt)au§-©efeüfchaft Sutertafen : gegen bie im
StuStanbe währenb ber Saifon regelmäßig auS-

geftreuten übten ®erüd)te in Begitg auf beu herr-
fchenben ©efunbheitSguftanb in ber ©eßweig eiter-
gifd) eiugufchreiten — iu ©rwägung gegogen unb
bie Bertreter ber @ibgenoffenfd)aft inftruirt, auf
berartige Berteumbungen ein Wad)fameS Stuge gu
haben unb fie nidht adetn offigied 3U bementiren,
fonbern bereu böswillige Urheber and) gur Bed)en-
fdhaft giehen gu taffen.

Pgnifri» Krtnuhtn.

3)îaitc^e fyrau ift fo gut, bafe fie ju 5iic^t§ gut ift.
*

* *
2Ber genau jeheri ttiitl, wa§ ber ÏRenfct; ift, rnu^ ihm

nur ettua» ju befehlen geben.
*

Se länger in ber (Srpehung ©träfe erforbert wirb, befto
unOoHtommener ift bie drpetjung.

*
* *

Oer ÏÏRenfd) fann in ber üteget biet mehr, at§ er meint.

§>;prec§fc*aC.

fyrage 368 : SBeifj Semanb ein erfolgreiches bittet gegen

Kotten, außer tüchtig auSflopfen?

grage 369: 2Bie entfernt man Weifje Stedten auf polirten
Pöbeln?

grage 370: 2öelche§ nütjliche 33udh eignet fich ju einem
werth^oüen ©efdjenfe für eine junge grau? ßoehbüdher au§-
gefchtoffen.

grage 371: SBeli^e ©orte Don tonbenfirter 2Rildh eignet
fidh am heften jur ßrnährung eines Neugeborenen unb wie

lange muB man warten, bi§ ba§ kleine barf in'§ greie
getragen werben?

Jltitm orten.
Nuf grage 350: SBenben ©ie fich bertrauenSüoll an §rn.

Dr. SBeber, ©pejialift für §aut= unb ^g>narîrarifSextett,

SBunbeêgaffe, SBern. Unfer ßnabe bon 13 gahrett litt am
gleithen Hebel. Suerft bilbeten fich gnn3 ïûlpte ©teilen, bie

fidh rafif) bergröBerten, unb fein Äopf würbe in brei bi§ bier

SBoâjen ganj fahl. 2Bir wenbeteit un§ an ben oben genannten

Nrjt. 3Da§ Nüttel war eine ölige glüffigfeit, mit bent

wir ben ßopf alle 5lbenb tüdtpig einreiben mufjten. S)er gute

Srfolg jeigte fidh erft nad) einigen Söodjen. Nach ungefähr
fed)§ Ntonaten aber war fein Stopf bicht unb fräftig behaart
unb hat feither einen §aarwucf)§ wie oorher nie. e. l.

2luf grage 356: £5eftere§, wenn nidjt „ju lange" an-
haltenbe§ Nafenbluten ift an unb für fidh in ben güng-
Iing§jahren Weber fchäblid) nod) gefährlid), im ©cgentheif
erleichtert e§ ben ^opf, befonbcr§ bei erhöhter ïentperatur.
©etuöhnlidh pflegt e§ fidh nach heftigem ßaufen, häftigen_§an»
tirungen ober Slnftrengungen bei gebüeftem Körper (©cpuh-
unb ©tiefelanjiehen u. bgl.) einjufteüen. 6tupfehlen§werthe
Nüttel finb falte 29afd)itngen, oftmaliges (jeitweiligeS)
Heraufziehen bon faltem, frifdhem SBaffer in bie Naje,
überhaupt biel fait 33 ab en. 2BiH ein Nafenbluten nicht
aufhören, fo ift oft e§ plötzlich ju ftiHen burd) falte llmfchläge in
ben Nacfen, refp. auf ben Hinterfopf. (Nedht fatte, 6i§ faft
erfetjenbe llmfchläge liefert ©altniaf (©tüäe) in SDßaffer gelegt.)

3luf grage 358: 33ittigfte unb leiftung§fäl)igfte 33ezug§-

gueüe für Söieberbertauf non 6ouberi§ aller 3lrt ift bie

girma gr. 3öagner'§ @rben in Zürich, gür Rapier aller
3lrt (Ißoft-, ©cf)reib-, 93üdher» unb llmfchlagpapiere) gabrif
3öorblaufen (bertreten burch 2B. 33arei§, ©eibengaffe, Sürtch)
unb i)3apierfabrif a. b. ©ihl 3U güri^.

3luf grage 358: 2)ie tpapierfabrif Söorblaufen anerbietet

Ncufter mit Preisangabe.

3luf grage 359 : ®a fehr bielerlei Urfachen ©dhutb fein
fönnen, fo ift eS fd)Wer, Natt) _ju erteilen, immerhin möchten

folgenbe 3Binfe non Nutjen fein: Qunörberft ift jebe Nacht
ein Umfchlag bon fattem SBaffer auf ben Unterleib ju madhen.

©obann foHte aber bie Urfadje ber beftänbigen Blähungen
gefunben werben. ®ie§ fann gefd)ef)en, wenn immer eine

ganje 2Boche lang ber Neifje nach eine ©orte Nahrungsmittel
gänjfidh bei ©eite gelaffen wirb, j. 33. eine 3öod)e lang fein
93ier, bann eine 333odje lang fein ©bft, bann fein gleifdh

u. f. w. ïrinfen bon Nothwein ift unter allen Umftänben
ab-juratljen, ba no^ 33erftopfung babei ift. et« ?ir$t.

3luf grage 361: Sie junge Softer foHte fidh ber Gärtnerei

juwenben; eS ift bie§ eine prädjtige unb äufeerft gefunbe

Pefchäftigung, bie btel 33efriebigung bietet unb überall gut be-

jaljlt wirb.

îluf fragen 362 unb 365 : Ntan berbrenne einen Sîorf,

GröBe gewöhnlicher glafchenpfröpfe, gänjlid) ju Nfdhe unb

mifche ihn auf einem Seiler mit etwaS Nüldh ober 3Baffer
unb berfdhlucfe bie Ntifdjung. GS ift bieS ein abforbtrenbeS
unb ©äure bertilgenbeS Nüttel. Nach mehrmaligem Genuffe

berfdhwtnben ©äure unb Ntagenbrcnnen. $er ßorf läfjt fidh

aber nicht fdhludfen, wenn er nidjt boltftänbig burchgebrannt ift.

3luf grage 364: Ser befte ^ähnarjt ift unftreitig ber,

welcher bermöge feiner Nrbeit fid) feinen ßunben entbehrlich

macht. 3ahnai:3t Herr Nü ©dhlenfer in ©t. Gallen berfah

Unterzeichnete bor mehr als jwei gahren mit einem fünft«
liehen Gebifj gn Wenigen Sagen war bie Projebur been-

bigt unb bis zur ©tunbe war noch nie bie geringfie 3îoth-
wenbigfeit borhanben, zahnärztliche Hülfe wieber in Nnfprudf)

Zu nehmen. gv. e. e.

Stuf grage 364 : J. L. in B. ßamt auS eigener Ueber-

Zeugung ben Sahnarjt Hrn. 3llf. Diohner in Seufeit empfehlen.
(Sine Ülbonuentcn.

Stuf grage 365 tfjeile ich wit, bafe id) Währenb 2 gahren
an Nîagenweh unb Nîagenbrennen litt unb berfchiebene Nerzte

bergebenS fonfuttirte. Gine breiwödjenttiche Sur bon ,.Dr.
le Roi's Sräuterpulber unb $h"" feilte mich grünblich.
Grhältüch bei Herrn Gäfar ©djmibt, Pudjljanblung in gürich-

A. K. in 0.

Stuf grage 366: 33ei ©dhönheit, Geift unb fünfilerifdhem
Talente fann ein Ntann both roh, h^zloS, felbftfüchtig unb
fittenlos fein. 2Bo fich über gntetligenz mit HerzenSgüte
paart, ba ift guter Paugrunb für ehelidjeS unb häusliche»
Glücf. ©chönheit, Geift unb fünftlerifcheS Salent blenbet,

gnteüigenz unb Her3wSgiite aber erwärmt.

3luf grage 367: Perleumbung ift ein im 33erborgenen
wirfenbeS Gift. SaS Tiefte Wittel bagegen ift, fich nicht
baran zu feïjren, wenn fie einen fetber trifft, unb bafür zu

forgen, bafe man fein eigenes ©hr uiemalS ber Perteumbung
leihe unb noch biet weniger fich felbft zum Perleumber mache.

©cri<ï)tiô«ttd* Su 9îr. 25 unfcreS Blattes toirb
int SCrtifet : „The Ladies'Sanitary Association" einer
fehr intereffanten Brofchüre ermähnt, ineldhe Herr med.
Dr. ©uftao ©ufter in Dîhcined über ben internationalen
Äongrei für ©efunbhettèpfïege in Haag gefchrieben. ©ê
bebarf biefer Paffuê infomeit einer Berichtigung, atê

Herr Dr. ©ufter nicht einen Bericht über ben Kongreß
oerfaßte, wohl aber, angeregt burd) ben bamaligen Be-
fud) in Hedanb, feine empfangeneu Beifeciubrüd'e in
Buchform beröffenttid)te unter bem Xitel : „Hbgieintfd):
phitantropifd)e ^teifeeinbrüdfe au§Hödanb". B3ir merben
nicht ermangeln, auê biefer, gati3 befonberê and) für
grauen intereffanten ©d)rift, unfereu freunblidhen ßefe;
rinnen einige Nuêjûge borguführen.
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Operation zu beseitigen sein würde, nicht selten

verhütet werden.
Nicht minder wichtig ist der Gebrauch der

Brillen bei Kurzsichtigkeit, die in erschreckendem

Maße in den Schulen von Klasse zu Klasse an

Häufigkeit zunimmt. Erst in der jüngsten Zelt
wird diesem Uebel die verdiente Aufmerksamkeit

geschenkt und viele Schädlichkeiten, welche die

Entstehung der Kurzsichtigkeit begünstigen, z. B. die

alten, unzweckmäßigen Schulbänke, ungenügende

Beleuchtung n. s. w., sind beseitigt und verbessert

worden. Dagegen unterschätzt man leider allgemein

die Schwierigkeit und den Werth der

richtigen Wahl der Brillengläser bei Kurzsichtigkeit;
denn unpassende, besonders zu starke Gläser rufen
oft eine gefährliche Steigerung des Uebels hervor.

Deßhalb ist stets behufs Wahl einer Brille
eine sorgfältige Augenuntersuchnng nöthig und stets

dabei die Reizbarkeit der Augen, das Alter, die

Art der Beschäftigung, bei welcher ^eine Brille
nöthig erscheint, zu berücksichtigen. So ist z. B.
beim Arbeiten in der Nähe (Zeichnen, Schreiben,
Lesen) nur bei hohen Graden der Kurzsichtigkeit,

um eine allzu große Annäherung der Augen zu

verhüten, eine Brille vortheilhast, die aber schwächer

sein muß, als diejenige zum deutlichen Sehen

in der Ferne passende. Oft bedarf ein solcher

Kurzsichtiger sogar einer dritten Brille, um Gegenstände

in mäßiger Entfernung deutlich zu sehen,

z. B. die Noten beim Geigenspielen.
Wie selten aber wird nach diesen Grundsätzen

bei der Wahl der Brillen verfahren! Gewöhnlich
Wählt der Kurzsichtige zu starke Gläser oder

benützt die für große Entfernungen passende Brille
aus Bequemlichkeit oder Unkenntniß auch zum
Nahesehen.

Ebenso, wie zu späte Benutzung einer Brille
nachtheilig ist, muß vor zu früher Anwendung,
besonders bei Kurzsichtigkeit, gewarnt werden. Vor
Allem ist ferner an der Grundregel festzuhalten,

sich der Brille nur für diejenigen Entfernungen

zu bedienen, in denen nicht deutlich gesehen wird.
Niemand beansprucht ohne genaues Maßnehmen

ein gut sitzendes Kleidungsstück. Wie könnte bei

der großen Verschiedenheit der Augen und den

vielen dabei zu berücksichtigenden Umständen ohne

sorgfältige Untersuchung eine passende Brille
gefunden werden.

Mögen deßhalb Eltern und Lehrer bei

gebeugter Kopfhaltung der Kinder während des Ar-
beitens, bei jeder Klage über Ermüdung und
Schmerzen in den Augen vorsichtig sein und eine

Augenuntersuchnng veranlassen! Dann werden
sich auch die geschilderten Nachtheile und

Beschwerden bei der Arbeit verhüten oder mildern

lassen — durch passende Brillen.

Nie Sade- und Kur-Saison

hat mit dieser Woche ihren eigentlichen Anfang
genommen und wenn die Fortsetzung dem Anfang
entspricht, so wird sie nach Wunsch ausfallen. Der
Fremdenstrom in die Schweiz hat endlich wieder
eine merkliche Entschiedenheit bekommen und uns
auch ein Mehr von Personen gebracht als die

Jahre bisher. Dabei aber läßt sich der Druck

auf Handel, Industrie und Landwirthschaft immer
stark durchblicken.

Immerhin aber find laut dem „Gastwirth"
die Berichte von allen Seiten sehr befriedigend;
auf den Bergen und in den Kesseln ist es sehr
belebt geworden; das Berner Oberland ist
zufrieden, die Bündner sind zufrieden; vom Rigi
und Luzern lauten die Berichte günstig und ebenso

auch aus den einzelnen Bädern.
Wie sich die Fremden-Industrie in der

Schweiz gehoben hat, zeigen die mehrfach
erscheinenden Bade- und Kurzeitungen, Fremdenlisten
u. s. w. Als Kontrast gegen frühere Zeit steigen

Verkehrsanstalten und Pensionen mit allen
Bequemlichkeiten wie Pilze aus dem Boden.

Schon in den frühesten Zeiten zog die Jnsel-
Berggruppe zwischen den Gestaden des Vierwald-

stätter-, des Zuger- und Lowerzer-See's,
umschlossen von der Muotta-Aa und Rigi-Aa, die

Aufmerksamkeit der Thalbewohner auf sich. An
den rivalisirenden Pilatns wagte man nicht zu

tasten, denn böse Geister hausten in seinen finstern

Klüften.
Am Rigi dagegen entwickelte sich bald ein

trauliches Hirtenleben, sobald die Axt die Wälder
im Thale gelichtet hatte. Es entstanden die

Ortschaften Brunnen, Gersau, Vitznau, Weggis,

Greppen, Küßnacht, Jmmensee, Arth, Goldau,

Lowerz und Seewen ringsum, und diese schickten

Vorposten in Gestalt von braunen Sennhütten
den Berg hinauf. Bald widerhallten seine Matten
und Wälder von Heerdenglocken und Hirtenruf.

Die ersten Touristen waren wie heute Heilung
Suchende, die nach dem jetzigen Kaltbad
pilgerten. Drei Schwestern aus Arth, die sich vor
der Lüsternheit des Gebieters der Schwanau in
die Rigi-Wildniß geflüchtet hatten, entdeckten einen

kalten Born, den Schwesternborn. Die damalige

fromme Welt baute an dem Orte eine Kapelle,

die dem Erzengel Michael geweiht ward.
Die Wunderheilkraft der Quelle wurde bald

erkannt und der Glaube im Gebet mit der Wirkung

des eiskalten Wassers brachte vielen Fieberoder

Nerven-Kranken Heilung. Damit war das

Gluck des Berges gesichert. Man begann die

Ailgen auf den Rigi zu richten und sein Kaltbad
kam in Ruf.

Noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
waren z. B. die Bade-Einrichtungen im Rigi-
Kaltbad sehr primitiver Natur. So erzählt

I. G. Sulzer, einer der ersten Schweizerreisenden:

„Das kalte Bad ist ein von drei Felswänden und

einer Einsiedler-Hütte eingeschlossener viereckiger

Platz, in welchem ein hölzerner Badekasten steht,
der von einem zwischen zwei Felsen hervorfließenden

Wasser allezeit angefüllt bleibt. Ein eiserner

Löffel hängt an einer Kette, mit welchem man
Wasser schöpfen kann. Dieses Wasser ist sehr

kalt, rein und ohne mineralischen Zusatz. Die
Leute, die sich dieses Wassers bedienen, sitzen mit
den Kleidern darin." Heute ist der Rigi als

Kurort weltbekannt.

Laut dem in Luzern erscheinenden „Fremdenblatt"

hat der Bundesrath die Aufforderung der

Kurhaus-Gesellschaft Jnterlaken: gegen die im
Auslande während der Saison regelmäßig
ausgestreuten üblen Gerüchte in Bezug auf den

herrschenden Gesundheitszustand in der Schweiz energisch

einzuschreiten — in Erwägung gezogen und
die Vertreter der Eidgenossenschaft instruirt, aus
derartige Verleumdungen ein wachsames Auge zu
haben und sie nicht allein offiziell zu dementiren,
sondern deren böswillige Urheber auch zur Rechen-
fchaft ziehen zu lassen.

AdgerijskUt Gedanke,.

Manche Frau ist so gut, daß sie zu Nichts gut ist.
5

» 5

Wer genau sehen will, was der Mensch ist, muß ihm
nur etwas zu besetzten geben.

Je länger in der Erziehung Strafe erfordert wird, desto

unvollkommener ist die Erziehung.

^ ck

Der Mensch kann in der Regel viel mehr, als er meint.

Sprechest.

Fragen.
Frage 368: Weiß Jemand ein erfolgreiches Mittel gegen

Motten, außer tüchtig ausklopfen?

Frage 369 : Wie entfernt man weiße Flecken auf polirten
Möbeln?

Frage 370: Welches nützliche Buch eignet sich zu einem

werthvollen Geschenke für eine junge Frau? Kochbücher
ausgeschlossen.

Frage 371: Welche Sorte von kondensirter Milch eignet
sich am Besten zur Ernährung eines Neugeborenen und wie

lange muß man warten, bis das Kleine darf in's Freie
getragen werden?

Antworten.
Auf Frage 330: Wenden Sie sich vertrauensvoll an Hrn.

Dr. Weber, Spezialist für Haut- und Haarkrankheiten,
Bundesgasse, Bern. Unser Knabe von 13 Jahren litt am
gleichen Uebel. Zuerst bildeten sich ganz kahle Stellen, die

sich rasch vergrößerten, und sein Kopf wurde in drei bis vier
Wochen ganz kahl. Wir wendeten uns an den oben genannten

Arzt. Das Mittel war eine ölige Flüssigkeit, mit dem

wir den Kopf alle Abend tüchtig einreihen mußten. Der gute

Erfolg zeigte sich erst nach einigen Wochen. Nach ungefähr
sechs Monaten aber war sein Kopf dicht und kräftig behaart
und hat seither einen Haarwuchs wie vorher nie. u. u.

Auf Frage 356: Oefteres, wenn nicht „zu lange"
anhaltendes Nasenbluten ist an und für sich in den

Jünglingsjahren weder schädlich noch gefährlich, im Gegentheil
erleichtert es den Kopf, besonders bei erhöhter Temperatur.
Gewöhnlich pflegt es sich nach heftigem Laufen, hastigen^Han-
tirungen oder Anstrengungen bei gebücktem Körper (Schuh-
und Stiefelanziehen u. dgl.) einzustellen. Empfehlenswerthe
Mittel sind kalte Waschungen, oftmaliges (zeitweiliges)
Heraufziehen von kaltem, frischem Wasser in die Nase,
überhaupt viel kalt Baden. Will ein Nasenbluten nicht
aufhören, so ist oft es plötzlich zu stillen durch kalte Umschläge in
den Nacken, resp, auf den Hinterkopf. (Recht kalte, Eis fast
ersetzende Umschläge liefert Salmiak (Stücke) in Wasser gelegt.)

Auf Frage 358 : Billigste und leistungsfähigste Bezugsquelle

für Wiederverkauf von Couverts aller Art ist die

Firma Fr. Wagner's Erben in Zürich. Für Papier aller
Art (Post-, Schreib-, Bücher- und Umschlagpapiere) Fabrik
Worblausen (vertreten durch W. Bareis, Seidengasse, Zürich)
und Papierfabrik a. d. Sihl zu Zürich.

Auf Frage 358: Die Papierfabrik Worblausen anerbietet

Muster mit Preisangabe.

Auf Frage 359 : Da sehr vielerlei Ursachen Schuld sein

können, so ist es schwer, Rath zu ertheilen. Immerhin möchten

folgende Winke von Nutzen sein: Zuvörderst ist jede Nacht
ein Umschlag von kaltem Wasser auf den Unterleib zu machen.

Sodann sollte aber die Ursache der beständigen Blähungen
gesunden werden. Dies kann geschehen, wenn immer eine

ganze Woche lang der Reihe nach eine Sorte Nahrungsmittel
gänzlich bei Seite gelassen wird, z. B. eine Woche lang kein

Bier, dann eine Woche lang kein Obst, dann kein Fleisch

u. s. w. Trinken von Rothwein ist unter allen Umständen

abzurathen, da noch Verstopfung dabei ist. Ein Arg.

Auf Frage 361: Die junge Tochter sollte sich der Gärtnerei

zuwenden; es ist dies eine prächtige und äußerst gesunde

Beschäftigung, die viel Befriedigung bietet und überall gut

bezahlt wird.

Auf Fragen 362 und 365 : Man verbrenne einen Kork,

Größe gewöhnlicher Flaschenpfröpfe, gänzlich zu Asche und

mische ihn aus einem Teller mit etwas Milch oder Wasser

und verschlucke die Mischung. Es ist dies ein absorbirendes
und Säure vertilgendes Mittel. Nach mehrmaligem Genusse

verschwinden Säure und Magenbrennen. Der Kork läßt sich

aber nicht schlucken, wenn er nicht vollständig durchgebrannt ist.

Auf Frage 364: Der beste Zahnarzt ist unstreitig der,

welcher vermöge feiner Arbeit sich seinen Kunden entbehrlich

macht. Zahnarzt Herr M. Schlenker in St. Gallen versah

Unterzeichnete vor mehr als zwei Jahren mit einem künstlichen

Gebiß. In wenigen Tagen war die Prozedur beendigt

und bis zur Stunde war noch nie die geringste
Nothwendigkeit vorhanden, zahnärztliche Hülfe wieder in Anspruch

zu nehmen. Fr. u. u.

Auf Frage 364: 9. U. in IZ. Kann aus eigener

Ueberzeugung den Zahnarzt Hrn. Als. Rohner in Teufen empfehlen.

Auf Frage 365 theile ich mit, daß ich während 2 Jahren
an Magenweh und Magenbrennen litt und verschiedene Aerzte
vergebens konsultirte. Eine dreiwöchentliche Kur von ,.vr.
1o Uol's Kräuterpulver und Thee" heilte mich gründlich.
Erhältlich bei Herrn Cäsar Schmidt, Buchhandlung in Zürich.

X. in O.

Auf Frage 366 : Bei Schönheit, Geist und künstlerischem
Talente kann ein Mann doch roh, herzlos, selbstsüchtig und
sittenlos sein. Wo sich aber Intelligenz mit Herzensgüte
paart, da ist guter Baugrund für eheliches und häusliches
Glück. Schönheit, Geist und künstlerisches Talent blendet,

Intelligenz und Herzensgüte aber erwärmt.

Aus Frage 367: Verleumdung ist ein im Verborgenen
wirkendes Gift. Das "beste Mittel dagegen ist, sich nicht
daran zu kehren, wenn sie einen selber trifft, und dafür zu

sorgen, daß man sein eigenes Ohr niemals der Verleumdung
leihe und noch viel weniger sich selbst zum Verleumder mache.

Berichtigung. In Nr. 25 unseres Blattes wird
im Artikel: Oaches'LauUnr.v F-Ssoeintion" einer
sehr interessanten Broschüre erwähnt, welche Herr mell.
I)r. Gustav Custer in Rheineck über den internationalen
Kongreß für Gesundheitspflege in Haag geschrieben. Es
bedarf dieser Passus insoweit einer Berichtigung, als
Herr Dr. Custer nicht einen Bericht über den Kongreß
verfaßte, wohl aber, angeregt durch den damaligen
Besuch in Holland, seine empfangeneu Reiseeindrücke in
Buchform veröffentlichte unter dem Titel: „Hygieinisch-
philantropische Reiseeindrücke aus Holland". Wir werden
nicht ermangeln, aus dieser, ganz besonders auch für
Frauen interessanten Schrift, unseren freundlichen
Leserinnen einige Auszüge vorzuführen.
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gteuiffcfort.

fie §lumenmutter.
(ftorifeÇung.)

Slrn feïben Nachmittage nod) mar'S gemefen,
baß in ber 2>orffcf)ute ber Setjrer bas Bfonbe,
muntere Nübtein, metdjeS fief) Franz ©man fcßrieb,
ben anberen Sinbern atS etn ÜNufter beS ^leigeê
unb Fortganges üorßiett. 2)a murbe ber Serrer
ßinauSgerufen, Nad) einiger geit ^am er l"e^r

ernft unb etmaS aufgeregt §uritcf unb erfunbigte
ficß, mer in feiner Nbmejenßeit nur mieber ben
tollen Särnt oerantaßt fjabe

25a fief) deiner ber ©cßutb begab, fo btidte
ber Setjrer ben ffeinen ©man an unb fagte: „Scß
gtaube, Sunge, baß 2)u aucE) mitgelärmt haft-
Uber einem fonft fo braoen unb tatentootten
©djitter fteßen bie Unarten boppeEt übet an, ba«

her muß icf) 2)idj fymte nad) ber ©djute eine
©tunbe t)ier behatten."

2)er Unterricht murbe fortgefeßt; ber Seßrer
oerorbuete ©cßönfcßreiben nach Norfcßriften, mobei

er ftitt unb nacßbenfenb groifc^en ben Nänfen auf«
unb abfcßreiten tonnte, ©r fdjien bei fotdjem
Spaziergange ben ©tunbenfdjtag zu überhören
unb eS gingen brausen fchon bie Seute oon ben

Fetbern Ijeim, atS er bie Sittber entließ.
Nuit trat ber fteine ©mau zu ihm unb bat

mit feuchten Steugtein, baß aud) er zu ÜNutter
unb ©ejeßmiftern nach <£mufe ge|en bürfe.

„2)u mu^t heute nod) ein meitig bei mir
bleiben, FrcmZ/' fagte ber Seßrer. Uitb atS bie
Nnberen baooit mareu, feßte er ficE) auf eine

Sauf, nahm ben Knaben zu fich auf beit ©cßoß
unb fagte mieber: „©in menig muht 2)u heute
noch &ei mir bleiben, Franz. ©S mirb bann ber

§err Pfarrer fommen, ber mit 2)ir ma» fpreeßen
mitt, ©age mir einmat, ïjabt Sißr baßeint Saffee?"

„Nein," antmortete ber steine, „aber mie ber
Nater geftorbeu ift, haben mir einen befommen."

„Sa," meinte ber Seßrer, „ber Kaffee macht
guten üNutf), unb fo fottft 25u jept in meine
©tube tommen unb mit mir Kaffee trinfen."

2)aS thaten fie. Unb at§ ber Kaffee getrunfen
mar, unb atS bie große Sampe ein tjetteS Sicht
auf ben 2ifcß marf, öradjte ber Seßrer 93itber=

bûcher, um ben Knaben zu unterhatten.
„SSJie nennt man biefen Naum?" fragte ber

Snabe unb hiett fein Fingertein auf ein ^Sftangenbitb.
„2)aS ift eine 2rauermeibe," antmortete ber

Seßrer.
Nad) einer Söeite fragte ber steine: „2)arf

ich W f^on uad) §aufe gehen?"
2)a trat enbtidj ber Pfarrer ein.

„©i, ba ift er ja, mein tteiner, tieber Foauz!"
fagte er unb tätfeßette ben Knaben an ber SBange.
,,Sdj mitt 2)ir etmaS ©uteS jagen."

25er Sunge feßaute ihm mit großen Uugen
treuherzig in baS ©eficßt.

,,Scß habe 2)ir oerfprocßen, bah, menu 2)u brau
bift, id) 2)id) einmat in bie große ©tabt mitnehmen
mitt. Nrao bift 2)u, unb fo muh ich metu ^ort
moht töfeu. 2Bir fahren nod) in biefer Nacht baöon.

„Unb fährt meine Nîutter audj mit?" fragte
ber Steine.

„2)eine Niutter," antmortete ber Pfarrer etmaS

unfidjer, „ja 2)eine ÜNutter, freiließ — bie ift
fchon oorauS."

Seßt jubelte ber Snabe, beim bie ©tabt unb mal
oon ihr erzäßlt mirb, hatte ihn ßßon oft befdjäftigt,
unb mit bem guten Gerrit Pfarrer ging er fo gern.

Wenige ©tunben fpäter hatte ber fteine Franz
ein iteueS Steib an, baS beim 2)orffaitfmann in
Norratß gemefen. ©o faß er neben bem Pfarrer
im Söageit unb ber Söagen fnarrte hin burdj bie

ftitte, taue ÜNonbnacßt. 2)er Steine mar batb

eingefeßtummert, unb atS er fo bateßnte in ber

Sßagenede unb ber ÜNonb auf fein meißeS ©e«

ficßttein fiet unb UHeS fo reißt im ^rieben mar,
ba begann ber atte §err zu jeßtueßzett. ©r meinte
über baS fürdjtertidje ©efchid, ba§ fich ait tiefem
2age oottzogen tjßtte, baë nun fo bämonenhaft
über bem Seben biefeê unfehutbigen Sinbeê tag. |

— 2öirb e§ gelingen, mein Snabe, 2)ir einen
Sebenêmeg zu meifen, auf bem 2)ir bie ©puren
ber blutigen 2hat nicht begegnen?

Nadh fNitternadjt erreichten fie bie ©ifenbahn.
Stuf bem Bahnhofe freuzten zu biefer 3eü è^ei
3üge, ber eine ging gegen bie Sreiêgerichtêftabt,
ber anbere gegen bie ^auptftabt. ©ben mottte
ber Pfarrer ben Snaben fanft meefen, bah ^efer
au§ bem SBagen fteige, ba erbtiefte er in bem«

fetben SNoment burth bie offene 2ßür be3 SBart«
faate» ba» ungtiidfetige Söeib gtöifc^en beri ^äfepern
fauern. 2>er 5ßriefter tieh ben Steinen im SSagen
fd)tafen, unb at§ ber $ug angefornmen mar, ba

hob er ba§ fd)tafenbe Sinb in feine Strme unb
trug e§> burch ben SSartfaat gegen ben Söaggott.
©r muhte im ©djeine einer hcxhhüugenben Sampe
unb im ©tanze zweier ^Bajonette nape an ber
3J?utter oorbei, aber fie flaute ftarr oor fid)
auf ba§ fteiiterue 5ßftafter. ©o maren fie fid)
t)ier begegnet, ohne bah ®in§ oom Stnbern muhte.

SSenige Minuten nadjher führten zmei ©ifen«
bahnzüge SNutter unb ©ot)n auêeinanber — oiet«

teidht für immer — unb metchen guten
*

* *
gur geit be» N?orgenrott)e§, ba in ber ©tabt

fchon ba§ fnarrenbe Seben begann — ftanb ber

Pfarrer au§ bem 2)orfe oor bem 2hor eine§ grauen
©ebäube§ unb zag bie ©toefe. 2)abei ftreid)ette
er bie ©tirne beê Snaben, ber fich an feinen Nod
fchmiegte unb — eben erft oom ©i^tummer er«

macht — in ber fremben Umgebung angftoott
mimmerte.

Nach einiger geit murbe aufgetljan.
„@ott zum ©ruße!" fagte ber 2f)ormart,

„ba» ift ja ber Pfarrer oon Nirfenheibe!"
„2)er bin ich," antmortete ber ©intretenbe,

„unb nun mottet Shr iu ©otteê SNorgenfriihe ein

djrifttidjeë SSerf thun unb nn§ Reiben ba ein
©tübtein aufmachen, bi» ber hoehmitrbige ^»err
t^rätat au§ bem 93ette ift ; bann taffe id) um eine
Ùubienz bitten."

„2)er hochmürbige ^err 5)3rätat ift au§ bem

Nette," berichtete ber 2ljormart; „er geht fchon
im Stoftergarten mit unferem Herrgott fpazieren."

„Söenn ich utidh ben beiben Herren anmetben

taffen biirfte!" meinte ber Sanbpfarrer, „ic£) EjaBe

heute eine Stngetegent)eit, bie atte jroei angeht."
25er Snabe murbe auf ein Nett gebracht, mo

er batb mieber einfd)tief, ber atte -fperr fd)ritt in
feinen hohen gtänzenben ©tiefetu unb mit feinem
meihen «Raupte auf bem Sieêmege bahitt zu>ifcf)en
ben ©icljert unb Ulmen be§ Stoftergartenê. —
2)a fah er batb bie ftatt(id)e ©eftatt im taugen,
btauoerbrämten 2atare unb mit bem gotbenen
Sreuz auf ber Nrnft.

„Sßeffen geliebtes ^aupt fet)e ich auf mich W
fommen!" rief ber ^ßrätat mit ausgebreiteten Str«

men; „baS ift ja mein after Pfarrer ©ottfrieb?"
„D §err," fagte ber ©reis, „baß id) heute galber

©onne bei ©uch ben Nortritt abgelaufen habe,

muß moht maS bebeuten. Sdj fomme mit einem

ferneren ^erzen, ich toitt'S atlfogteid) abtaften."
@ie feßritten neben einanber tpu unb ber

Pfarrer erzählte baS ©reiguiß auS feinem 2)orfe,
mie ein armes SBeib aus Fanatismus unb Ner«

Zmeiftung ihre üier Sinber und S Seben gebracht

habe unb mie baS fünfte, burch einen gufatt ge«

rettet, bistfer oon ber ©adje noch nichts miffe.

„Unb um für biefen armen SSaifenfnaben bei

©uch 3U Bitten, bin ich ba," fut)o ösr Pfarrer
fort. „Sm 25orf fann er nidjt bleiben, ba mürbe
er eineStheitS oon bem SNitteib, anberntt)eitS oon
ber No»hcit ber Seute arg §u leiben hoben unb

etenbtich oerborben merben. SNich eobarmt biefeS

Siitb bis in bie ©eete hinein; eS ift ein anfge«

medter, gutherziger Snabe. Stud) ihm ^nt feine

SNutter nach bem Seben geftrebt, meit fie Oer«

meint, eS fönne ihn baS Seben fdjtedjt mad)en.
2)a gift's halt jeßt zu geigen, baß fie Unredjt
gehabt hat, baß ihr ©ot)n ein red)tfchaffener fNann
mirb. Unb beSmegen fomme id), um ©uer |)0(hs
mürben zu bitten : Reifet mir, baß aus bem Sungen
etmaS NraoeS mirb. Sch bin fefber ein armer

SNann unb meiß nicht aus, aber maS id) fann,
baS mitt ich ge für ißn teiften."

„Shr meint atfo, mein tieber Pfarrer —"
„Sa, zum ©horfnaben!" fagte ber ©reis, „baS

mürbe rnoßt redht für ihn paffen, ©r hat mir ba«

heim moht gefdjidt miniftrirt, unb fingen fann er
auch." Seßt faltete er feine rauhen £)änbe : „§odh-
mürbiger |jerr 25iefeS ©tift ift fo groß unb reid).
2)a feße ic| ßunberte oon 2auben fliegen, bie ißre
Nahrung finben, unb über bem ^ochattare, mo
Sfm tägtid) baS heilige SNeßopfer üerrid)tet, fteßt
unfereS lieben §eitanbeS SBort: „2BaS ihr bem
geringften meiner Nrüber —"

„ttber mozu foüietfd)ioereS ©efd)üß, Nfarrer!"
rief ber 5ßrätat au», „baS mögt Shr getroft baßeim
bei ©uern Nfarrfinbern abbrennen, menrt ein fjun«
gerigeS SBaifetein zu fpeifen ift. 9Nid) fenut Sh^
ja boclj."

„2)aS moht unb beSmeg fomm' id) heo unb
menn td) maS Ungeziemenbe» gefagt haben jolt,
fo bitte ich taufenbmat um Nerzeißung!"

„Sfh nehme mich gern beS Snaben an, Shr
fönitt it)it bringen, fobatb eS ©ud) gut bünft."

„©r ift fchon ba!" rief ber ©reis mit freu«
biger Sebljaftigfeit. ,,©o gemiß habe id) eS ge«
mußt, baß ich ö°r ©uer Ifodjmitrben feine FeßU
bitte ttjue, baß ich meinen ©cßüßting in biefem
Stofter mann betten Heß, beoor id) nodß mit ©ud)
fpred)en tonnte."

„2)a habt Shr recht get^an, alter Freuitb,"
fagte ber geifttieße SBiirbenträger unb fdjüttette
bent Sanbpfarrer bie ^anb. „Sßr habt mieß ba«

mit geehrt, ©itdj zu Siebe fott baS arme Sinb
ßier eine ^peiinatß gefunben ßaben; eS fott feine
Freuben unb 5ßfti(^ten hier haben nnb bann motten
mir feheit, maS fid) aus ißm entmidett. Unfer
©tift bebarf ^attbmerfer, Sanbrnirttje uttb 2Batb«

heger unb tjat attertei ©emerbe, auf bie ber liebe
Herrgott feine Nrofamen ftreut."

„§err!" fagte ber ©reis unb hatte nod) immer
bie |)änbe gefaltet, „geftern ber ©d)red! nnb
heute mieber biefer Freubentag — Unb jeßt,
mie eine Nttte feßon nie allein fommt, ßätte id)
hatt itod) eine zweite. Stber bie mirb rnoßt feßmer
mögtieß fein. Shr miffet, bie SBaßrßeit ift unfer
©tab. 2Bir fdEpuacßen SNenfcßen, mir fönitett meßt
SttteS, maS mir fotten, aber maßrßaftig fein, baS

fönnen mir. Slttein, §od)mürbiger §err, memt
bie Söahrßeit fo ift, baß fie men nieberfdjtägt unb

ZU ©runbe rießtet, bann fott man fie nidjt fagen.
Sd) meine, man fott beut Snaben oerjdjmeigen,
maS feine Nhttter getßan hatte."

„Unb mie mottt ißr baS aufteilen !" fragte
ber Nrätat.

2)aS meiß id) nun einmal fetber nießt. Scß

ßabe mir mot)t maS auSgebad)t, aber id) meiß

nicht, ob eS baS Necßte ift.
'

Scß meine, meint man
bent Sinbe fagen tßät', eS fei ein Uebettßäter int

^aufe gemefen, ßabe feine ©efdjmifter um'S Seben

gebracßt, unb bie Nhttter fei aitd) zu ©runbe

gegangen. 2)aS ift, genau genommen, meßt ein«

mat eine Unmaßrßeit unb ich Sei "5ent aeßt«

jäßrigen Nübtein fönnte man bamit fertig merben.
Unb maS märe baS für eiu ©tüd, meitn eS ißm
auf tebenStang tonnte oerborgen bteiben!"

„Scß bin ©urer fNeinung", oerfeßte ber 5ßrö«

tat, „unb mir merben oerfueßen. Nun aber motten

mir ben FrüßftüdStifdj auffud)en."
„Scß merbe itad)ßer für ein 2äßcßeit N3armeS

red)t baitfbar fein," fagte ber ©reis, „aber oor«
ßer möd)te idj moßt meine NZeffe tefen, memt idß

in ber Stofterfird)e um einen Stttar bitten biirfte.
|jeitte ift mieber einmat eilt 2ag, mo id) bie red)te

Stnbacßt bagu oerfpüre."
„Sßr ßabt heute, mein Freititb, ein großes

Opfer fcßoit bem ^»errn gebracßt," oerfeßte ber

^Srätat mit ernfter ©tintme, „unb menn uns zu
biefer ©tunbe ©ott meffen unb miegett mottte,

mer ßößer unb größer fei ooit uttS Neibeit, idß

fitreßte, baß ber mot)tgenährte fßrätat geringer
befunben mürbe, als ber arme Sanbpfarrer. ©o

geßet unb hattet ©ure SNeffe ab unb battit fommt,
mir motten zufantmeu ©ott zu etnen guten

2ag oertebeu." (Sortfetjung folgt.)

®ruc£ ber 9Dt. ßälin'ftfien 33ud)brucferet in St. ®nüen.
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JeuiUeton.
Die Klumenmutter.

(Fortsetzung.)

Am selben Nachmittage noch war's gewesen,
daß in der Dorfschule der Lehrer das blonde,
muntere Büblein, welches sich Franz Eman schrieb,
den anderen Kindern als ein Muster des Fleißes
und Fortganges vorhielt. Da wurde der Lehrer
hinausgerufen. Nach einiger Zeit kam er sehr

ernst und etwas aufgeregt zurück und erkundigte
sich, wer in seiner Abwesenheit nur wieder den
tollen Lärm veranlaßt habe?

Da sich Keiner der Schuld begab, so blickte
der Lehrer den kleinen Eman an und sagte: „Ich
glaube, Junge, daß Du auch mitgelärmt hast.
Aber einem sonst so braven und talentvollen
Schüler stehen die Unarten doppelt übel an, daher

muß ich Dich heute nach der Schule eine
Stunde hier behalten."

Der Unterricht wurde fortgesetzt; der Lehrer
verordnete Schönschreiben nach Vorschriften, wobei
er still und nachdenkend Zwischen den Bänken auf-
und abschreiten konnte. Er schien bei solchem

Spaziergange den Stundenschlag zu überhören
und es gingen draußen schon die Leute von den

Feldern heim, als er die Kinder entließ.
Nun trat der kleine Eman zu ihm und bat

mit feuchten Aeuglein, daß auch er zu Mutter
und Geschwistern nach Hause gehen dürfe.

„Du mußt heute noch ein wenig bei mir
bleiben, Franz," sagte der Lehrer. Und als die
Anderen davon waren, setzte er sich auf eine

Bank, nahm den Knaben zu sich auf den Schoß
und sagte wieder: „Ein wenig mußt Du heute
noch bei mir bleiben, Franz. Es wird dann der
Herr Pfarrer kommen, der mit Dir was sprechen
will. Sage mir einmal, habt Ihr daheim Kaffee?"

„Nein," antwortete der Kleine, „aber wie der
Vater gestorben ist, haben wir einen bekommen."

„Ja," meinte der Lehrer, „der Kaffee macht
guten Muth, und so sollst Du jetzt in meine
Stube kommen und mit mir Kaffee trinken."

Das thaten sie. Und als der Kaffee getrunken
war, und als die große Lampe ein Helles Licht
auf den Tisch warf, brachte der Lehrer Bilderbücher,

um den Knaben zu unterhalten.
„Wie nennt man diesen Baum?" fragte der

Knabe und hielt sein Fingerlein auf ein Pflanzenbild.
„Das ist eine Trauerweide," antwortete der

Lehrer.
Nach einer Weile fragte der Kleine: „Darf

ich jetzt schon nach Hause gehen?"
Da trat endlich der Pfarrer ein.

„Ei, da ist er ja, mein kleiner, lieber Franz!"
sagte er und tätschelte den Knaben an der Wange.
„Ich will Dir etwas Gutes sagen."

Der Junge schaute ihm mit großen Augen
treuherzig in das Gesicht.

„Ich habe Dir versprochen, daß, wenn Du brav
bist, ich Dich einmal in die große Stadt mitnehmen
will. Brav bist Du, und so muß ich mein Wort
wohl lösen. Wir fahren noch in dieser Nacht davon.

„Und fährt meine Mutter auch mit?" fragte
der Kleine.

„Deine Mutter," antwortete der Pfarrer etwas
unsicher, „ja Deine Mutter, freilich — die ist
schon voraus."

Jetzt jubelte der Knabe, denn die Stadt und was
von ihr erzählt wird, hatte ihn schon oft beschäftigt,
und mit dem guten Herrn Pfarrer ging er so gern.

Wenige Stunden später hatte der kleine Franz
ein neues Kleid an, das beim Dorskaufmann in
Vorrath gewesen. So saß er neben dem Pfarrer
im Wagen und der Wagen knarrte hin durch die

stille, laue Mondnacht. Der Kleine war bald
eingeschlummert, und als er so dalehnte in der

Wagenecke und der Mond auf sein weißes
Gesichtlein fiel und Alles so recht im Frieden war,
da begann der alte Herr zu schluchzen. Er weinte
über das fürchterliche Geschick, das sich an diesem

Tage vollzogen hatte, das nun so dämonenhaft
über dem Leben dieses unschuldigen Kindes lag.

— Wird es gelingen, mein Knabe, Dir einen
Lebensweg zu weisen, auf dem Dir die Spuren
der blutigen That nicht begegnen?

Nach Mitternacht erreichten sie die Eisenbahn.
Auf dem Bahnhofe kreuzten zu dieser Zeit zwei
Züge, der eine ging gegen die Kreisgerichtsstadt,
der andere gegen die Hauptstadt. Eben wollte
der Pfarrer den Knaben sanft wecken, daß dieser
aus dem Wagen steige, da erblickte er in
demselben Moment durch die offene Thür des Wartsaales

das unglückselige Weib zwischen den Häschern
kauern. Der Priester ließ den Kleinen im Wagen
schlafen, und als der Zug angekommen war, da

hob er das schlafende Kind in seine Arme und
trug es durch den Wartsaal gegen den Waggon.
Er mußte im Scheine einer hochhängenden Lampe
und im Glänze zweier Bajonette nahe an der
Mutter vorbei, aber sie schaute starr vor sich

auf das steinerne Pflaster. So waren sie sich

hier begegnet, ohne daß Eins vom Andern wußte.
Wenige Minuten nachher führten zwei

Eisenbahnzüge Mutter und Sohn auseinander —
vielleicht für immer — und welchen Zielen zu?
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Zur Zeit des Morgenrothes, da in der Stadt
schon das knarrende Leben begann — stand der

Pfarrer aus dem Dorfe vor dem Thor eines grauen
Gebäudes und zog die Glocke. Dabei streichelte
er die Stirne des Knaben, der sich an seinen Rock

schmiegte und — eben erst vom Schlummer
erwacht — in der fremden Umgebung angstvoll
wimmerte.

Nach einiger Zeit wurde aufgethan.
„Gott zum Gruße!" sagte der Thorwart,

„das ist ja der Pfarrer von Birkenheide!"
„Der bin ich," antwortete der Eintretende,

„und nun wollet Ihr in Gottes Morgenfrühe ein
christliches Werk thun und uns Beiden da ein
Stüblein aufmachen, bis der hochwürdige Herr
Prälat aus dem Bette ist; dann lasse ich um eine

Audienz bitten."
„Der hochwürdige Herr Prälat ist aus dem

Bette," berichtete der Thorwart; „er geht schon
im Klostergarten mit unserem Herrgott spazieren."

„Wenn ich mich den beiden Herren anmelden
lassen dürfte!" meinte der Landpfarrer, „ich habe

heute eine Angelegenheit, die alle zwei angeht."
Der Knabe wurde auf ein Bett gebracht, wo

er bald wieder einschlief, der alte Herr schritt in
seinen hohen glänzenden Stiefeln und mit seinem

weißen Haupte auf dem Kieswege dahin zwischen
den Eichen und Ulmen des Klostergartens. —
Da sah er bald die stattliche Gestalt im langen,
blauverbrämten Talare und mit dem goldenen
Kreuz auf der Brust.

„Wessen geliebtes Haupt sehe ich auf mich
zukommen!" rief der Prälat mit ausgebreiteten
Armen; „das ist ja mein alter Pfarrer Gottfried?"

„O Herr," sagte der Greis, „daß ich heute gar
der Sonne bei Euch den Vortritt abgelaufen habe,
muß wohl was bedeuten. Ich komme mit einem

schweren Herzen, ich will's allsogleich abtasten."
Sie schritten neben einander hin und der

Pfarrer erzählte das Ereigniß aus seinem Dorfe,
wie ein armes Weib aus Fanatismus und
Verzweiflung ihre vier Kinder ums Leben gebracht

habe und wie das fünfte, durch einen Zufall
gerettet, bisher von der Sache noch nichts wisse.

„Und um für diesen armen Waisenknaben bei

Euch zu bitten, bin ich da," fuhr der Pfarrer
fort. „Im Dorf kann er nicht bleiben, da würde
er einestheils von dem Mitleid, anderntheils von
der Bosheit der Leute arg zu leiden haben und

elendlich verdorben werden. Mich erbarmt dieses

Kind bis in die Seele hinein; es ist ein
aufgeweckter, gutherziger Knabe. Auch ihm hat seine

Mutter nach dem Leben gestrebt, weil sie

vermeint, es könne ihn das Leben schlecht machen.

Da gilt's halt jetzt zu zeigen, daß sie Unrecht
gehabt hat, daß ihr Sohn ein rechtschaffener Mann
wird. Und deswegen komme ich, um Euer
Hochwürden zu bitten: Helfet mir, daß aus dem Jungen
etwas Braves wird. Ich bin selber ein armer

Mann und weiß nicht aus, aber was ich kann,
das will ich gern für ihn leisten."

„Ihr meint also, mein lieber Pfarrer —"
„Ja, zum Chorknaben!" sagte der Greis, „das

würde wohl recht für ihn paffen. Er hat mir
daheim wohl geschickt ministrirt, und singen kann er
auch." Jetzt faltete er seine rauhen Hände:
„Hochwürdiger Herr! Dieses Stift ist so groß und reich.
Da sehe ich Hunderte von Tauben fliegen, die ihre
Nahrung finden, und über dem Hochaltare, wo
Ihr täglich das heilige Meßopfer verrichtet, steht
unseres lieben Heilandes Wort: „Was ihr dem
geringsten meiner Brüder —"

„Aber wozu so viel schweres Geschütz, Pfarrer!"
rief der Prälat aus, „das mögt Ihr getrost daheim
bei Euern Pfarrkindern abbrennen, wenn ein
hungeriges Waiselein zu speisen ist. Mich kennt Ihr
ja doch."

„Das wohl und desweg komm' ich her und
wenn ich was Ungeziemendes gesagt haben soll,
so bitte ich tausendmal um Verzeihung!"

„Ich nehme mich gern des Knaben an, Ihr
könnt ihn bringen, sobald es Euch gut dünkt."

„Er ist schon da!" rief der Greis mit
freudiger Lebhaftigkeit. „So gewiß habe ich es

gewußt, daß ich vor Euer Hochwürden keine Fehlbitte

thue, daß ich meinen Schützling in diesem

Kloster warm betten ließ, bevor ich noch mit Euch
sprechen konnte."

„Da habt Ihr recht gethan, alter Freund,"
sagte der geistliche Würdenträger und schüttelte
dem Landpfarrer die Hand. „Ihr habt mich
damit geehrt. Euch zu Liebe soll das arme Kind
hier eine Heimath gefunden haben; es soll seine

Freuden und Pflichten hier haben und dann wollen
wir sehen, was sich aus ihm entwickelt. Unser
Stift bedarf Handwerker, Landwirthe und Waldheger

und hat allerlei Gewerbe, auf die der liebe

Herrgott seine Brosamen streut."
„Herr!" sagte der Greis und hatte noch immer

die Hände gefaltet, „gestern der Schreck! und
heute wieder dieser Freudentag! — Und jetzt,
wie eine Bitte schon nie allein kommt, hätte ich

halt noch eine zweite. Aber die wird wohl schwer

möglich sein. Ihr wisset, die Wahrheit ist unser
Stab. Wir schwachen Menschen, wir können nicht
Alles, was wir sollen, aber wahrhaftig sein, das
können wir. Allein, Hochwürdiger Herr, wenn
die Wahrheit so ist, daß sie wen niederschlägt und

zu Grunde richtet, dann soll man sie nicht sagen.

Ich meine, man soll dem Knaben verschweigen,
was seine Mutter gethan hatte."

„Und wie wollt ihr das anstellen!" fragte
der Prälat.

Das weiß ich nun einmal selber nicht. Ich
habe mir wohl was ausgedacht, aber ich weiß
nicht, ob es das Rechte ist.

'

Ich meine, wenn man
dem Kinde sagen thät', es sei ein Uebelthäter im

Hause gewesen, habe seine Geschwister um's Leben

gebracht, und die Mutter sei auch zu Grunde

gegangen. Das ist, genau genommen, nicht
einmal eine Unwahrheit und ich denke, bei dem

achtjährigen Büblein könnte man damit fertig werden.
Und was wäre das für ein Glück, wenn es ihm
auf lebenslang könnte verborgen bleiben!"

„Ich bin Eurer Meinung", versetzte der Prälat,

„und wir werden versuchen. Nun aber wollen
wir den Frühstückstisch aufsuchen."

„Ich werde nachher für ein Täßchen Warmes
recht dankbar sein," sagte der Greis, „aber vorher

möchte ich wohl meine Messe lesen, wenn ich

in der Klosterkirche um einen Altar bitten dürfte.
Heute ist wieder einmal ein Tag, wo ich die rechte

Andacht dazu verspüre."
„Ihr habt heute, mein Freund, ein großes

Opfer schon dem Herrn gebracht," versetzte der

Prälat mit ernster Stimme, „und wenn uns zu
dieser Stunde Gott messen und wiegen wollte,
wer höher und größer sei von uns Beiden, ich

fürchte, daß der wohlgenährte Prälat geringer
befunden würde, als der arme Landpfarrer. So
gehet und haltet Eure Messe ab und dann kommt,

wir wollen zusammen Gott zu Lieb einen guten

Tag verleben." (Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Inserate.
Jedem Auskunftsbegelireii sind für beidseitige
Mittli eilung der Adresso gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

Stelle-Gesuch als Haushälterin.
Eine Frau mittlem Alters, von gutem

und freundlichem Aussehen, wünscht Stelle
als Haushälterin in einer kleinern, guten
Familie. Zeugnisse über sittlichen Lebenswandel,

gute Kenntnisse in allen Zweigen
des häuslichen Wirkens, sowie Buchführung

und Correspondenz stehen zu Diensten.

Gartenarbeit wird ebenfalls besorgt.
Es wird mehr auf gute Behandlung als

grossen Lohn gesehen. Eintritt nach
Beliehen. Adresse ertheilt die Expedition
dieses Blattes. [2950

2948] Eine gebildete Frau, allen
vorkommenden Hausgeschäften durchaus
gewachsen sucht eine Stelle als
Haushälterin bei einein einzelnen Herrn oder
in einer bessern Familie. Beste Referenzen

stehen zu Diensten. Schriftliche
Offerten unter Chiffre E 2948 befördert
die Expedition der Frauen-Zeitung.

Ein deutsches Fräulein, 25 Jahre alt,
welches sehr gut französisch spricht,

musikalisch und in Handarbeiten und der
Haushaltung bewandert ist, sucht auf
September oder Oktober eine bleibende
Stelle, am liebsten in einem Laden. Gute
Zeugnisse. Gefl. Offerten unter Chiffre
A Z 2908 an die Exped. d. Bl. [2908

Haushälterin.
2953] Eine gebildete Frau aus guter
Familie, in allen häuslichen Arbeiten, sowie
einer guten Küche, Instandhaltung des

Hauswesens und der Wäsche vollkommen
mächtig, sucht eine passende Stelle, sei
es zu einer feinen Familie oder zu einem
einzelnen Herrn oder einer Dame.

Offerten mit Chiffre E 2940 befördert
die Expedition dieses Blattes.

2957] Ein gesundes, starkes Mädchen,
welches gut waschen, glätten, putzen und
bürgerlich kochen kann, sucht baldmöglichst

eine Stelle in einem guten^ Hause
oder würde auch ein# Stelle als
Zimmermädchen in ein Hotel annehmen.

Adresse bei der Expedition d. Bl.

2955] Ein seit zirka 10 Jahren im Dienst
gestandenes Frauenzimmer (wovon 5 Jahre
als Haushälterin) von empfehlenswerthem
Charakter sucht Engagement bei sehr
bescheidenen Ansprüchen, entweder zu einem
einzelnen Herrn oder einer Dame. Es werden

beste Empfehlungen geboten.

Eine Tochter gesetzten Alters (Waise),
von gutem Hause, mit guter Schulbildung,
in allen Haus- und Handarbeiten tüchtig,
ebenfalls in der Krankenpflege bewandert,
sucht Stelle als [2968

Irl anshä lterin
oder ein ihr entsprechendes Engagement.

2966] Eine junge, bescheidene Tochter,
die bei einer Schneiderin in Zürich kon-
ditionirte, sucht sofort Stelle in

_

der
französischen Schweiz zu einer Schneiderin

oder Privatfamilie. Salair wird kein
grosses, aber Gelegenheit zur Erlernung
der französischen Sprache verlangt.

2967] Ein Mädchen gesetzten Alters, das

in besseren Häusern gedient, selbständig
kochen kann und sich willig allen
häuslichen Arbeiten unterzieht, sucht Stelle
hei einer kleinen Familie, am liebsten
auswärts. — Auskunft ertheilt die Exp.

Eine junge Tochter
aus achtbarer Familie wünscht Stelle zu
einigen Kindern. Sie ist mit der Kinderpflege

vollkommen vertraut.
Auskunft ertheilt Betty Briihlmann in

Amrisweil. [2958

Günstige Gelegenheit
zimmer mit etwas verfügbarem Kapital
zur Betheiligung an einem kleinen
Bazargeschäfte in einem grossen
Industrieorte der Ostschweiz. [2959

Offerten unter Chiffre M. N. 2946
vermittelt die Expedition dieses Blattes.

Beachtenswert
In Berücksichtigung der vielen Anfragen

und Gesuche um Rathertlieilung wegen
gewünschter Frauenbeschäftigung

und nach gewonnener Ueberzeugung von
einer Gelegenheit: sich in anständiger,
unabhängiger, lukrativer Weise (bis Fr. 6

pro Tag und Person) einen „nicht
ermüdenden" Hausverdienst sichern zu können,
will Einsender dieses Familien,
einzelnstehenden, respektablen Trauen und Töchtern,

welche über Fr. 300 für Anschaffung

zu verfügen haben, sub W. 2970
unter Adresse der „Schweiz. Frauen-Ztg."
Näheres mittheilen. [2970

2961] Ein jüngeres Mädchen, deutsch
und französisch sprechend, wünscht bei
einer kleinern, feinen Herrschaft oder in
einem Hotel als Zimmermädchen Stelle.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Auskunft eitheilt die Expedition d. Bl.

{3 Gesucht nach Bern:
(H Eine durchaus tüchtige, arbeitsame

i Köchin, wohlbewandert in Haus
Ç» und Garten, Gute Zeugnisse unbedingt

erforderlich. Eintritt aufl.
August oder später. [2963

Gefl. Offerten unter Chiffre 2963
sind an die Exped. d. Bl. zu richten,

r^AdllpIlt w*rcl in ein un<^ Pen"
tlcMlClll sion für sofort eine gebildete,

brave Tochter, deutsch und
französisch sprechend, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, sich im Serviren und im
Ho tel wesen, sowie auf Wunsch im Laden
und Bureau auszubilden. Gute Behandlung

ohne Lohn. [2960
Anmeldung bei Zürcher-Bühler, Hotel

und Pension zur „Krone", Lenk (Bern).

Gesucht:
2940] Für einen fünfjährigen Knaben eine

zuverlässige, junge Tochter, die, wenn
möglich, einen Kindergärtnerinnenkurs

besucht hat. Dieselbe hätte j]je
Aesorguug- und Ueborwachung des Kleinen

zu leiten und nebenbei in der
Haushaltung etwas nachzuhelfen. Angenehme
Stelle und Familienleben zugesichert.

Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl.

S Edlen Herzen K
5t — und es gibt zur Ehre der Frauen- M
I; weit ja deren immer noch viele — W

legt eine arbeitstüchtige, geschickte H
und fieissige, aber durch Unglücks-
fälle aller Art herabgekommene Frau uj

.1 und Mutter (die wohlerzogene Toch- M

i ter eines Lehrers) die innigste Bitte L"J

fl an's Herz : ihr auf zu garantirende M
J Abzahlung von wenigstens Fr. 30 M

i pro Monat Fr. 320 anzuvertrauen, L"J

l] um sich auf ehrliche Weise ernähren U
zu können. [2969 *

Anmeldungs-Offerten sub TT. D.
Hl 2989 befördert die Exped. d. Bl.

Landaufenthalt.
2964] Für erholungsbedürftige Personen
oder Kinder jeden Alters wäre in einem
appenzellischen, höher gelegenen Dorfe,
in gesunder Luft, freier, schöner Aussicht,
bei einfachem, kräftigem Tisch, in einer
Privatfamilie billige Pension zu erhalten.

Nähere Auskunft ertheilt die Exped.
dieses Blattes.

Kahl reiche Zeugnisse von
Doktoren u. Privaten bestätigen, dass

Hühneraugen
Hornhaut, Schwielen, Warzen

durchblosses Ueberpinseln mit der
f|Bgr~ Acetine

des Apothekers W. Wankmiller sicher,
schmerzlos und ohne ätzende Wirkung
abfallen.

Erhältlich à Schachtel Fr. 1. 50 Cts.
bei J. 0. Geeser-Schmid, Handlung in
Brüggen; Engel- und Löwenapotheke in
Rorschach; A. Wartenweiler, Apotheker
in St. Gallen. (Mà917M) [2789

Doppeltbreiter Beige
(garantirt reine Wolle) à 75 Cts.

per Elle oder Fr. 1. 25 bis Fr. 2. 95

per Meter in einzelnen Eoben,
sowie ganzen Stücken, versenden
portofrei in's Haus [2939

Qettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Morges — Genfersee.
Hôtel und Pension du Mont-blanc.

Prachtvolle Lage am See, Aussicht auf
Gebirge und den Mont-blanc, schöner Garten,

schöne, schattige Spaziergänge in der
Umgehung der Stadt, Seebäder. Gute
Küche und reelle Weine. Pensionspreis
von Fr. 3. 50 an (alles inbegriffen).

Es empfiehlt sich [2962
G. Guggisberg, Propriétaire.

Somineranfentlialt
in Churwalden.

Eine, event, zweimöblirte Wohnungen,
gewünschten Falles auch einzelne Zimmer
mit allem Zubehör in freundlichster Lage
des Kurortes, sind an honette Leute zu
vermiethen. [2899

Anfragen an Martin Marx,
Churwalden. (H 403 Ch)

Laiiterbrunnen-Wengen.
(Berner Oberland.)

Hotel Staiibhacli
in Lauterbrunnen,

in reizender Lage gegenüber dem
weltberühmten Wasserfäll, und Pension
Mittaghorn in Wengen mit voller Aussicht
auf die Gletscherwelt, seit Jahren bekannt
durch gute Verpflegung bei billigsten
Preisen, empfehlen sich für die laufende
Saison bestens [2869

Familie von Allmen.

Luftkurort Splügen,
1460 m über Meer,

an dem Vereinigungspunkte der
altberühmten Bergpässe Splügen und
Bernhardin gelegen. Mildes Alpenklima und
Tannenwälder. Im

komfortable Einrichtung, vorzügliche
Küche, Bäder, Telegraph, Post, Führer
und Fuhrwerke.

Touristen-Station und behaglicher
Aufenthalt für Blutarme, Lungenkranke,
Skrophulöse, Nervöse, Dyspeptische.

Arzt im Orte. Auskunft beim Inhaber
2900] Walter Amsler.

1167 Meter über Meer.

Niederrickenbach.
Klimatischer Alpenkurort

bei Stans, Unterwaiden.
Unvergleichlich schöne und äusserst

geschützte Lage inmitten der lieblich
grünen Alpenwelt. Von den ersten
medizinischen Autoritäten durch die
klimatischen Vorzüge bestens empfohlen.

— Sehr beliebter und heimeliger
Aufenthalt für ganze Familien wie für
einzelne Personen. Ebene, schattenreiche

und genussvolle Spaziergänge.
Prächtige Waldungen, grosser Naturpark.

Bäder, Milch- und Molkenkuren.
— Pensionspreis incl. Zimmer 4—6 Fr.
Prospekte gratis. Sich höflichst
empfehlend [2851

J. von Jenner-Meisel,
Eigenthümer.

Handstickerei
auf Lingerie-Artikel u. A. besorgt bestens
und billigst (hei ganzen Aussteuern mit
Rabatt) und liefert Musterdessins mit
Preisnotirungen C. Egli, Commissions-
und Zeichnerbureau, Herisau. [2919

8t. tilà... ^.nn0N(Z6ii-ô6Ì1àK6 M. 26 à LävÄMr àtiku-^àliK. 27. luni 1885.

Kriefkasten der Kedaktion.

Fr. Z»aukine G. in A. Ihr Erfolg freut
uns herzlich. Möge es nun fo bleiben!

Hrn. L.-B. in Sch. Mit Vergnügen
entsprochen.

G. W. in Hl. Wurde gerne notirt; besten

Dank.
Frau Emma K. in HZ. Bei dem

gegenwärtigen Stande der Arbeitsschulen sollte es

einem jeden Mädchen möglich sein, die im
Hause vorkommenden Näh- und Flickarbeiten
ordentlich und selbstständig auszuführen, auch

ohne das; sie noch weitere spezielle Berufsbildung

genossen hätte. Jedenfalls sind Sie
berechtiget, dieses Können bei einer Tochter
vorauszusehen, die sich für den Zimmerdienst in
einem Privathause meldet.

Frau I. G.-Z. in W. Es läßt sich

allerdings nicht leugnen, daß eine Kur in renom-
mirten Kaltwasserheilanstalten hoch zu stehen

kommt. Doch findet sich auch hie und da
Gelegenheit, die Annehmlichkeiten und Vorzüge
solcher Kuren genießen zu können, ohne allzugroße

Opfer an Geld, -so z. B. bietet Ihnen
das Seebad Meisterschwanden am Hallwyler-
See, Pension Seerose, alle Vorzüge der
nahegelegenen weitbekannten Kuranstalt Brestenberg,
bei äußerst bescheidenen Preisen. Für Ihr
persönliches Anliegen konsultiren Sie am Besten
unverzüglich einen tüchtigen Frauenarzt.

Frau S. K. in A. Sie empfehlen aus's
Wärmste die Pension, welche Ihre Erziehung
vollendet, und doch beklagen Sie sich selbst über

Ihr unvollkommenes Wissen und Können im
Allernothwendigsten. Wie reimt sich das

zusammen? Es genügt zur öffentlichen Empfehlung

noch lange nicht, daß eine junge Tochter
da oder dort gerne gewesen ist, sondern was
die Zöglinge dort geworden sind und werden
können, das bedingt den Werth einer Anstalt.

Wckümmerte Wutler. Wenn sich Ihre
Tochter in die beschränkten Verhältnisse ihres
Vaterhauses nicht mehr zu finden vermag, so

thun Sie besser, selbe wieder in die Fremde
ziehen zu lassen, fo lange, bis sie eingesehen,

daß auch in der großen Welt ein Jeder sein

Kreuz zu tragen hat, und daß ungebundenes
Leben, Glanz und Pracht uns den innern
Frieden nicht zu geben vermögen. Ausgeübter
Zwang wäre in solchem Falle von gegenthci
liger Wirkung.

179. Nichts macht den Menschen verächtlicher,

als wenn er immer und immer wieder

demselben Fehler zum Opfer fällt, und Nichts
ist gefährlicher für den glücklichen Bestand einer

Ehe, als wenn in vorgerücktem Alter noch der
eine Theil die Achtung des Andern verscherzt.
Die sinnliche Liebe, die Leidenschaft, die in der
Jugend fo manches Unebene grad machte und
so manchen Abgrund leicht überbrückte, ist
erloschen und die ruhige, klarblickende Vernunft
tritt an's Ruder. Wo eine gereifte, brave

Frau nicht achten kann, da liebt sie auch nicht
mehr, und es soll so sein. Liebenswürdig sein
kann nicht Jedermann, wohl aber achtnngs-
werth, und gewichtiger Grund zur ernsten Sorge
ist da vorhanden, wo das Ehr- und Pflichtgefühl

des Einen sich fortgesetzt durch das
Andere verletzt und gekränkt fühlt. Thränen
nützen Nichts, sie schwächen; aber wenn Sie
in Ruhe und Geduld auch das Aeußerste
versucht haben, dann bleibt Ihnen Nichts anderes

als zu schweigen und zu — handeln.

H. W»W. So Etwas läßt sich nicht an
den Haaren herbeiziehen; warten Sie eine

günstige Gelegenheit ab. Nur nicht verzagt!
Frau L. M. in St. K. Frau Schälli-

baum-Gachnang in Wattwyl strickt die von
ihr bezogenen, auf der Rundstrickmaschine ohne
Naht gefertigten Strümpfe auch wieder an.
Lassen Sie sich doch einige Sorten als Muster
kommen; Sie werden an dem Artikel Freude
haben.

Frau Süs. If. in K. Lesen Sie doch

I)r. Paul Niemeyer's Schriften; darin finden
Sie alle gesundheitlichen Fragen auf's Trefflichste

erlediget.

V. S. Endlich haben die neuesten
Präparate der Leguminose Maggi Sie zähen

Widersacher zu befriedigen vermocht. Machen
Sie nun gut, was Sie gesündiget haben.

I. Z. in S. Ihre Frage kann in unserem
Blatte nicht veröffentlicht werden; wir
verweisen Sie an Sanitätsrath Or. Niemeyer's
Schriften. Wenn Heilung möglich, werden
Sie dort die richtige Anweisung finden; unter
allen Umständen aber dürfen Sie den Muth
nicht verlieren.

I. H. Der Anmaßende erwirbt sich keine

Sympathien.

tsàsm sivà kür dsiâsâÎKS
NitìdsilunA âsr d.ârssso xskäNißst ZV 0ts. in
Lriämrken dàukûAôu. — Okksrtsv ivsr-
àsu xsKso. àis Alsiâssokort dskôràort.

Uâ-tàiieli à IkuMItmn.
Oins Oran mittlern Liters, von gutem

unà trenn àli sb s in Lnssellen, ^vnnsellt Ltells
aïs llînisdâltsri» in einer kleinern, Anten
Oamilie. Zeugnisse über sittliellen Bebens-
nmnstel, gute Xenntnisss in allen 2veigen
ckss llänsliellen Wirkens, sorvie Bnellküll-

rung nnck Oorrssponstens stellen ?n Dien-
sten. Oartsnarbeit xvirst ebenfalls besorgt.
Os xvirst msllr ant gute Lellanstlnng als

grossen Oolln gesellen. Ointritt naell
Belieben. stresse ertlleilt stie Oxpsstition
stieses Blattes. (2960

2948s Oins gkdiìàà Orna, allen vor-
kommensten Dansgsselläkten stnrellans ge-
waellsen, snellt eins Ltells als Hans-
kälterin bei einem einzelnen Herrn ostsr

in einer bessern Oamilie. Beste Reksren-

?en stellen ?n Diensten. Lollrittliells
Okkerten unter Ollikkrs 2 2343 betörstert
stie Oxpsstition ster Orausn-2!sitnng.

Ofin âsutsollss Bräulsill, 26 stallre alt,
W- Celebes sellr gut kranàisell spriellt,
mnsikalisell nust in Danstarbsitsn nnst ster

Dausllaltnng beivanstert ist, snellt ank
September oster Oktober eins blsibsnste
Ltells, am liebsten in einem Basten. Oute
Zeugnisse. Oetl. Offerten unter Ollikkre
L. 2 2322 an stie Oxpest. st. Ll. (2908

I K-» lKltiZ »

2963s Oins gebilstets Oran ans guter Oa-

milie, in allen llänsliellen Arbeiten, sorvie
einer Anten Xüelle, InstanstllaltnvA stes

Daus^vesens nnst ster IVäsells vollkommen
mäolltiA, snellt eine passenste Ltslle, sei
es ^n einer keinen Oamilie oster ?n einem
einzelnen Blsrrn ostsr einer Dame.

Otksrtsn mit Ollitkrs O 2949 bskörstert
stie Oxpsstition stieses Blattes.

2967s Oin Aesnnstes, starkes Zlästellev,
rvslelles Ant ^asellen, Alätten, putzen nnst

bürgerlieb koelmn kann, snoüv dalckmög-
liebst eine Ltelle in einem guten Dause
oster rvnrste anell ein» Ltslle als Zimmer-
umstellen in ein Dotel annellmen.

Adresse bei ster Oxpsstition st. Ll.

2956s Oin seit ?irka 19 stallrsn im Dienst
Asstanstenss OranenDmmer (rvovon 5 stallre
als Dansllälterin) von empkelllensivsrtllem
Ollarakter snellt OnAaAement bei sellr be-
selleistensn Lnsprüellsn, ent^vsster xn einem
einzelnen Herrn oster einer Dame. Os xver-
sten beste Owxkslllnngen Aeboten.

Oine Nocllter gesetzten Liters (IVaiss),
von Antem Hanse, mit Autsr Lollulbilstnng,
in allen Bans- nnst Danstarbsitsn tüelltiA,
ebenfalls in ster Xrankenpklsge bewandert,
snellt Ltelle als (2968

H a « In 111T « r- i xi
oster ein illr entspreellenstes Ongagement.

2966s Oine snnge, besclleistene Boellter,
stie bei einer Lellneisterin in Anrieb Kon-

stitionirte, snellt sofort Ltslle in ster

franàisellen Lellweix ?n einer Làsists-
à ostsr Brüvatkamilis. Lalair wirst kein
Arossss, aber OslsAenlleit xnr OrlsrnnnA
ster kran^ösisellen Lpraolle verlanAt.

2967s Oin Nästellen Assstxtsn Alters, stas

in besseren Däusern Asstisnt, sslbstänstiA
koellen kann nnst sieb nilliA allen
llänsliellen Arbeiten noteri-isllt, snellt Ltelle
bei einer kleinen Oamilie, am liebsten
ansivärts. — Jnsknnkt ertlleilt stie Oxp-

Oine gunAe Boollter
ans aelitbarer Oamilie xvnvsellt Ltelle TN

einiAen Xinstern. Lie ist mit ster Xinster-
ptlsAS vollkommen vertraut.

Auskunft ertlleilt LsttZ7 Lrülllraanü in
àrisvtôil. ^2968

kWtiK kckKàit
simmer mit etvas verknAbarem Xapital
2nr Letàellixull? an einein kleinen
La^ar^esokätts in einem Arossen In-
stnstrieorts ster Ostsellvsà. f2959

Otksrtsn unter Ollitkrs U. Z7. 2946 vor-
mittelt stie Oxpestition stieses Blattes.

In BsrüoksiolltiAnnA ster vielen JllkraAsn
nnst Oesuolle um BatllsrtllsilnnA vmASn

gewünsMep fisuenbeZekäsiigung
nnst naell Aewonnener Deber^euANNA von
einer OelöAsnlleit: sieb in s,üstäväiZsr,
unallllänZiZöl', lukrativer ^Veise (bis Or. 6
Pro?aA nnst?srson) einen »niellt ermn-
âenstsn^ llausvsrâisust siellern ^n können,
vill Oinsenster stieses Oamilisn, einzeln-
stellensten, respektablen Oranen nnst Oöoll-
tern, gelobe über Or. 399 kür Lmsellak-
fnnA ÜN vsrfüAsn llaben, snb Vf. 2373
unter L.strssss ster „Lebweis. Oranen-OtA."
Dälleres mittlleilen. f2970

2961s Oin snnAsres Älästcllen, stsntsell
nnst kranöösisell spreollenst, ^vnnsellt bei
einer kleinern, keinen Derrsollakt ostsr in
einem Dotel als Ämmsrmäckollsu Ltelle.
Oute 2ienAnis86 stellen ?n Diensten.

Jnsknnkt entlleilt stie Oxpsstition st. Bl.

h k68uM naeli keen:
Oine stnrellans tnelltiZe, arbeitsame

A lîiôolìl»? vrolllbewanstert in Daus
nnst Oarten. Oute OsnAnisse nnbe-

stinAt erkorsterlieb. Ointritt ankl. à-
Anst oster später. f2963

Oetl. Olcksrten unter Ollitkre 2963
sinst an stie Oxpest. st. Ll. xn riollten.

^^rst in sin Hotel nnst Ben-
sion knr sofort eins Asbil-

äste brave lovlltsr, stentsoll nnst kran-

?ösiscll spreellenst, xvo illr OeleASnlleit
Aeboten väre, sieb im Lerviren nnst im
Dotelu'esen, sonsts ank Wnnsoll im Basten

nnst Bureau ansLubilsten. Oute Bebaust-

lnnA ollne Bolln. s2969
^nmslstnnA bei 2ürollsr-Züdlsr, Dotel

nnst Bension 2nr ^Xrone", Bsllk (Bern).

Besuollt:
2949s Onr einen knnksällriAen Xnabsn eins

zmverlâzsÎAe, snnAS loolltsr, stie, xvenn

möAÜell, einen XinsterAärtnerinnen-
Kurs besnellt bat. Dieselbe liätts He
LssorAUNA- uuck DsbornaollunA stos Xlöi-
nsn ?!u leiten nnst nebenbei in ster Daus-
llaltunA et^vas naell^nllelken. XnAenellme
Ltells nnst Oamilienleben ?uAssiellsrt.

Auskunft ertlleilt stie Oxpest. st. Ll.

Ostlvn Deinen i-l

jì — nnst 68 AÎbt 7nr Obre ster Oranen- ^
^ rvelt sa stsrsn immer noell viele — W

leAt eins arbsitstûcîlltiZs.Aeselliokts
nnst AsissiZs, aber stnrell OnAlnoks- W

^ källe aller Xrt llerabAskommene Oran M
nnst Nntter (stie nolllerimAens Boell- »ß

L ter eines Bsllrers) stie wnîKSte Bitte
ll an's Der? : illr ank Zarantirencks W
7 ^.b^allluvA von xveniAstens Or. 39 ^

pro Nonat Br. 223 aniinvertranen, ^
ls nm sieb ant ellrliells'iVsiss ernällrsn

können. l2969 ^

ànmelstnnAS-Otkerten snb 17. B-
ll! 2323 bskörstert stie Oxpest. st. Bl.

ksiààiàlt.
2964s ?ür> srllàngsbsâûrktiAS Bersoveii
ester Xinàsr sssten Alters wäre in einem
^ppen^ellisellen, llöller AeleASnen Dorke,
in Aesnnster Bukt, kreier, soköner Aussiebt,
bei einkaollem, kräktiAem Oisell, in einer
Brivatkamilie billige Bension 2N erllalten.

Dällsre Tnsknnkt ertlleilt stie Oxpest.
stieses Blattes.

Xalllr siebe AsnAnisss von Dok-
toren n. Brivaten bestätiASn, stass

HüllneiauAen
Horukaut, Svkvielvi!,

stnrell bloss es Deberpinssln mit ster

IM- "MW
stes Jpotllekers Vf. Wanknoillsr sieller,
sellmerDos nnst ollne âàsnàs KVirknnA
abfallen.

Orllältliell à Lellaelltel Or. 1. 69 Ots.
bei B 3. besser-Lobrnist, Danstlnng in
Koggen; Bngsl- nnst Bötvenapotllsks in
Horseback; V7artenvrsi1sr, ^potlleker
in 8t. Lallen. (Uà91?N) f2789

Boxxsltbrsitsr Bsigs
(^arantirt reine ^Volle) à 75 Ots.

xsr Mis oàsr?r. 1. 25 5is?r. 2. 95

xsr Nster, in einzelnen. L.oì>sn,
sowie Hansen Ktliàsn^ x^srsenàen

xortoirsi in's Raus ^'^939
Vöiiingep âc Lie., 06àâ0k,

B. L. lDnster-Oollsetionsn bereitxvilliAst.

lÄorges — (lsàsêê.
Ilàl Mìâ?6N8Ì0lì tju Uont-dlane.

Braelltvolle Bags am Les, Aussiebt ank
OebirAS nnst sten Nont-blane, sellönsr Oar-
ten, sellöns, sellattiAs 8xa?ierAänAS in ster

DmAebnnA ster Ltastt. Leebäster. Outs
Xnells nnst reelle ^eine. Bensionsxrsis
von Or. 3. 69 an (alles inbsAritken).

Os emptlelllt siell (2962
6. Kuggisberg, I^roprietüire.

Âi««ràtIiÂlt
iri

Bine, event. 2wsi inöblirte V7oknnngsn,
Ae>vnnselltsn Oalles auell sivLslns Biinrasr
mit allem ^nbsllör in freunstliellster Bage
stes Xnrortss, sinst an llonstte Bents 2U
vermiotdsQ. (2899

L.nkraAsn an Martin Marx, vlllnr-
waiÄon. (D 403 Oll)

lA»tUlu»»iU!ii-sVr»Ae,i.
(kerlier vberlsà)

Hotel
ill I.ailtSI'dl'IIQQOIl,

in ràenâsr BaAe ASAsnnber stem xvslt-
berüllmten Wasserkall, nnst Bsnsion Mt-
tagborn in Wsngsn mit voiler àssiellt
ank àis Oletsellsinvelt, seit stallren bekannt
stnrell Ante Verpflegung bei billigsten
Breisen, empkelllen siell knr stie lankensts

Laisvn bestens (2869

lìinilie von Ruinen.

lâknrort LxlüAsn,
1460 m über Neer,

an stem VereiniAnnASpnnkte ster altbs-
rüllmten Bergpässe Lplügen nnst Bern-
llarstin AsleAsn. Mlstes Jlpenklima nnst
Bannennmlster. Im

komfortable Oinriolltung, vorziüAliells
Xüelle, Lästsr, IslsArapll, Bost, Oüllrsr
nnst Onllrx?srke.

Bonristen-Ltation nnst bellaglieller iknk-
entllalt kür Blntarms, Lungenkranke,
Lkropllnlöse, Olervöss, D^spsptiselle.

^.rst im Orte. Auskunft beim Inllaber
2900s »

1167 Äleter über Neer.

Kiestsrrieksribacli.
bei 8tans, tlnterwalsten.

Dnvsrgleiellliell sellöns nnst äusserst
gesellütste Bags inmitten ster liebliell
grünen Jlpsnxvelt. Von sten ersten
meàinisellen Autoritäten stnrell stie

klimatisellen Vorzüge bestens empkoll-
len. — Lsllr beliebter nnst lleimsliger
àkentllalt kür gan^e Oamilien ^vie kür

einzelne Bersonen. Obene, sellattsn-
reiells nnst gennssvolls Lxa^iergängs.
Bräelltige IValstnngen, grosser Datnr-
park. Bästsr, Nilell- nnst k'Iolkenknren.
— Bensionsxrsis inel. dimmer 4—6 Or.
Brospskts gratis. Liell llökliellst em-
xkelllenst (2861

F. von Iknnoi'-Uoisol,
Oigentllümer.

Uniätiekoroi
ank Iiingsris-àtiksl n. L,. besorgt bestens
nnst billigst (bei ganzen Aussteuern mit
Rabatt) nnst liefert Nnsterstessins mit
Breisnotirnngen üAli, Oommissions-
nnst 2siellnsrbnrean, llsrisau. (2919



St. Sailen, Jen testen Erfolg Men iiejenlgeo Inserate, welche in ile Hanl 1er Frauenwelt gelangen." ¥11. Jahrgang.

Kuranstalt Richisau
im romantischen Iilöiüha1. Kanton. Grlarns

ist wieder eröffnet,
Es empfiehlt sich bestens auch Schulen und Gesellschaften [2839

Der Besitzer: Fr. Stähli.
Eisenbahnstation *R« J Telegr. u. Postbüreau

Kiesen oder Thun. Wwlllw^Wwg. fleimensehwand.

Eröffnung den 39. Mai.
Die seit anno 1540 bekannte Heilquelle gehört (laut Analyse) zu den stärksten

Eisensäuerlingen der Schweiz. Ausgezeichnet für Erholungsbedürftige, sowie gegen
Rheumatismen, Magen-, Brustkrankheiten, Blutarmuth, Kopfschmerzen etc. Neu
eingerichtete Etablissemente, gute Küche und hillige Preise. (Milchkuren.) Zwischen
schönen Tannenwäldern 1000 Meter über Meer gelegen ; auf 10 Minuten Entfernung
schönste Aussicht auf die Alpen. Es empfiehlt sich bestens der Eigenthümer
2887] FrcL. Schafter.

Fauien§ee-Ilad lineralbäder.
Douchen.

Luft- und Milch-
Kuren.

am Thuner See, Berner Oberland.
Analyse und Wirkung der Heilquelle ähnlich Weissenburg, Contrexeville,

Lippspringe; vorzüglich bewährt bei Brustkrankheiten, Rheumatismen,
Blutarmuth, Nervenleiden. 800 m ü. M. 200 m ü. d. Thuner See. Reizende Lage.
Ausgedehnte Waldungen. Pensionspreise von Fr. 5 bis Fr. 8. Bis 10. Juli und
ah September Preisreduktion. Lampfschiffstation Spiez. Telegraph. Brochuren
und Prospekte gratis. Saison Mai bis Oktober. (O H 9630) [2749

Kurarzt: Dr. J. Lussy aus Montreux. A. Schleunlger-Müller.
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Kur- und Badanstalt

Bitzibad Bischofszell.
EroifFnung" mit Mai

Analyse: Salz, Alaun, Salpeter und Schwefel.
Kalte und warme Douchen.

Seit 1654 anerkannt gute Heilquelle für Rheumatismus,
Gliederkrankheiten, Engbrüstigkeit und Hautkrankheiten, sowie für
Frauenkrankheiten.

Die freundliche Lage des Bades bietet ruhebedürftigen
Kurgästen angenehmen Aufenthaltsort.

Auf Verlangen Sool-, Stahl-, Schwefel- und andere Zusätze.
Es empfiehlt den Besuch des Bades bestens

2805] Jb. JVEeier-Täuber.
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Canton de Vaud nr V Vallée du Rhône
Suisse. D iL A, Suisse.

Bains et Grand Hôtel des Salines
2646] à partir du 1er avril.
Bains d'Eau salée, d'Eau mère et d'Eau sulfureuse.

Hydrothérapie. — Séjour de printemps.
Frs. 7 au troisième étage et chalet.
Frs. 8 à 9 au deuxième étage.Prix de pension

(H 1744 x)
tout compris

I Frs. 10 au premier étage.
Le directeur: IV. Kussler.

Restauration £ Pension zum KIMerli,
Karrersholz (Steinach).

Eröffnung der Pension mit Montag den 1. Juni.
2868] Prachtvolle Lage, inmitten herrlicher Obstwaldung. Schöne Spaziergänge
Milchkur. Aufmerksame Bedienung. Namentlich für Familien mit Kindern
vortrefflich geeignet. Pensionspreis 4x/a—5 Fr.; mit Kindern bedeutende Ermässigung.

Freundlichem, vertrauensvollem Zuspruch halten sich höflichst empfohlen
Gebrüder Blesi, Propr.

zu Vierwaldstättersee.

Hotel & Pension Scbloss Hertenstein.
Eröffnung seit IS. März.

Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag incl. Zimmer.

Für Reconvalescenten im Frühjahr und Herbst sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Grosse Terrasse. Billard - Zimmer. Ruderboote. Seebäder,

(Fast alle Zimmer heizbar.)
IDecrnpfscl^-iffsstaction: 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;

20 Minuten nach Wegeris. [2647

J. Frei-JS/Leyer.

6 goldene und silberne Medaillen. — 2 Diplome.

Chocolat D. Peter
VEVEY. [2688

Schweizerische Milch -Choeolacle.
Vorzüglichstes Nahrungsmitte! für Kinder, Magenleidende u. Reconvalescenten.

Rehsteiner's Chinawein
aus gehaltvollster Chinarinde mit ächtem Malaga bereitet, ein vortreffliches

Stärkungsmittel für das Nervensystem.
Pepsinwein zur Nachhülfe bei schwacher Verdauung, Eisen-Chinawein,

Eisen-Chocolade, dialysirtes Eisen gegen Blutarmuth, Malaga
und übrige Krankenweine in garantirt ächten, feinen Sorten; natürliche
Mineralwasser, Verbandstoffe, Artikel für Krankenpflege empfiehlt die

Stern-Apotheke von C. Rehsteiner
2799] in St. Grallen.

6K3-C>3^>O>O^>3^>3H0->>>>>
Die Buchhandlung der Schweizer „Frauen-Zeitung"
2833] versendet auf Bestellung:

Hintermanu-Hegnaner, Anleitung zum Zuschneiden
Anderegg, Der Gemüsebau, II. Auflage
Niemeyer, Aerztliche Sprechstunden, 15 Bände, per Band

A. Grèiner, Nach Kampf zum Frieden, Novelle

Barow, Frauen-Liebe und Leben
Sus. Kiibler, Das Hauswesen nach seinem ganzen Umfange, mit

Beigahe eines vollständigen Kochbuches. 10. Aufl.

K. Weiss, Der Frauen Heil
— Glück und Frieden. Geb

— Unsere Töchter und ihre Zukunft

Unterzeichnete empfiehlt ihr schön und

gesund gelegenes

„Home"
für geistig und körperlicii schwache oder

nur der Erholung bedürftige Kinder aus
hessern Familien auf's Beste. Ausgezeichnete

Referenzen. Prospekte zur
Verfügung. [2776

Emilie Rossel-Pfäbler,
auf Friedegg hei Solothurn.

Fr. 6. —
„ 3. —
„ 3. 35

„ 1. —
„ 5. 50

H. OERTL! - BURG/.

D

7. 35
1. —
4. —
2. 50

er -Appetit kommt beim Essen.
Dieses Sprichwort erhält seine
glänzendste Bestätigung, wo es sich um
den [2938

2771] Grosse Auswahl in

praktischen Kochherden,
inländischen u.
amerikanischen Fabrikates,

für Holz-oder
Steinkohlenfeuerung
mit den passenden
Kochgeschirren, bei

0. Laiiterbnrg,
Marktgasse 50, Bern.

Gestickte Gardinen,

Bandes & Entredeux,
vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens seihst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

(H823G) l. Ed. Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18. St. Gallen.

CresicMshaare
zu entfernen, Poudre dépitatoire,
giftfrei, unschädlich. Einfach, verstärkt
und sehr stark. Wird geschickt in Doppelbrief

franko gegen Einsendung von Fr. 4
in Schweizer Briefmarken. [2914

.Römhild in Thüringen. (M1023Z)
Jos. Rottmanner, Apotheker.

CHOCOLAT
8k

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Stets reich assortirtes Lager in

Pariser Trauerhilten,
Cappottes und rund, à Fr. 4 bis Fr. 20.

Crepes, Grenadine, schwarze Rüschen.

Spezialität: Trauerbouquets etc.
Perl- und Porzellankränze,

Grabandenken, Sterbekleider & Sargkissen

empfiehlt zu^billigsten Preisen [2918

A, Schneider-Prétat, Blumenfabrik

Engros. Rindermarkt 14, Zürich. Détail.

DIE BESTE

H0C0LADE

A.MAESTRAN!

Prima Wäsche-Tinte.
2853] Sperlings schwarze Wäsche-Farbe

per Flacon à Fr. 1. 25; auch Wäsche-

Stempel hei

Liebi & Cie., Thun.

R, »II, ,M deà tMIx dà SWMixeii Iiizersle, velede iii tie MS à Mmmll NlsiiUii," VII, MMU,

im D01HS.1lLÌ8OllSI1 î < >I» l Z»?ìI. tiOIl OvlN.D11S

MM"- ist -v^isâsr srÖLkust. '^WU
Ds empdeblt sieb bestens aneb Lebulen nnd Lsssllsebaktsn j^2839

I)6i' Vesiài". ?r. Ltàli.
I^ei!jjîì!u^tîltÌMi "p« ^ ^ U. k^tllültilll

Xie8W lisiiii. ^ Vv Ilviulèll^elm iiilä.
<I« iì )>l:ìi.

Dis seit anno 1546 bekannte lZeilguells gebort (laut ^.nai^se) ^n den stärksten
Dissnsäusriingsn der Làvei^. ^usgexeiobnst kür Drboiungsbedürktige, sov?ie gegen
Lbsumatismsn, Nagen-, Lrustkrankbeitsn, Llutarmutb, Dopksobmerêisn sis. bleu

eingsriobtete Dtabiisssmente, guteLüebe und billige Drsise. (Nilobkuren.) 2!wiseben
sebönen Dannen^vâldsrn 1666 Neter über Nssr gelegen; auk 16 Minuten Dntkernung
sebönste Aussiebt auk dis ^Ipsn. Ds empâeblt sieb bestens der Digentbümer
28871 2^<2.

Iî»L Miiôl'Mààkr.
Vviiàôii.

lâ uoâ Mìek-
Xlll'W.

^D'Iìììri^r' VsvuSV Oì)Si'l9.iiâ.
L.nal^ss und ^Virkung der Deilqueils âbnlieb TVsissenburg, Dontrexsville,

Dippsprin?s; vor^üglieb bs^väbrt bei Lrustkrnnktieîten, LksuiiintisinH», Vlut-
armutd, Nervenleiden. 866 ni ü. N. 266 w ü. Z. Dbunsr Les. Revends Dags.
àsgsdsbnte IValdungen. Densionsprsiss von Dr. 5 bis Dr. 8. Lis 16. dull und
ai) Lsptembsr Dreisreduktion. Dampksobiikstation Lpis?. Delegrapb. Lroeburen
und Drospekte gratis. Laisvni Alai l>is Vktolisr. (D D 9636) ^2749

Durar?t: Dr. d. Lnsszr aus 51ontreux. H.. Lodloulligor-Nüllor.

î-I

«
di

K

Diriâ

Kì2Îì>^à LÎZàà^slI.
m II» it >ll s

^.rral^se: Lal^, ^.larua, Lalpstsr unâ LelawsksI.
Duite nnd marine venelien.

Lsit 1654 anerkannt gute Leiigueile kür Lbenmatismus, (Lieder-
krankbsiten, Dngbrüstigkeit und Dautkrankbeiton, so^vis kür Drauen-
krankbeitsn.

vis krsundliebs Lage às3 Lades bietst rubsbsdürktigen Dur-
gâstsn ÄN^svedmeu ^riksutüaitsork.

àk VerlàvASn Lool-, LiakI-, Lskvvskel- unà avàsrs ^usàs.
D8 empksüit àsn Lssusü àes Vg,às8 dsstsn8

28651 -Û^6262^-^âll^62.

V
S
!»

I

Oà0n â6 VÄ1.1Ä V ValIsS à Nkà6
8111886. ^ ^ ^ì. 8111886.

ài»8 et (triinìt Lotet <tex latine«
26461 à partir à avril.
lining «l'Dui Mà, «l'tiì» mère et <I'àii màreiM.

Hzrârotderaxis. — Séjour âs printemps.
D'r's. 7 su kr'Oisisrris skAFS st elrNlsk.
D'r's. 8 à 9 au dsuxiàrrrs skÄIS.?rà às xsQsion

(D 1744 x)
toirt oc»rll.xri8

î Dr^s. 19 Au pr-srrris^ skA^s.
I^s àseài':

lîeàà» k«i«»i Mi Mà>i,
Larr6r8ti0l^ iLtsàvd).

M'àmss à' ?6L8Î0N mit NoàK äsn 1. ài.
28681 ?rg.oûkvà DaZs, inmitten Dsrrliâsr Ddsvvalànn^. Leüöns Lx^isr^änAS
Uileükur. ^nkmsrDsame vsàienun^. àmentliod kür Damilisn mit Xinàsrn vor-
trskâick ASsiZmet. ?sn8Ì0N8prsis 4'/s—5 Dr.; mit kinàsrn dsäsutsnäs Drmâs8ÌAnn^.

Drsunàliàsm, vsrtràsn3volism AuZxrnoü imltsn sieü dvâiâst empkoülsn

kedriíàer Llssl, ?ioxi.

— Vier^LlästättörLes. —
Mk> îi ksiisioii 8ed>08s wlmM,

t < >tinm» » >î - i ì x.
Din rnüiAsr ^ukentünttsert kür Damilisn. DtndIÌ8semsnt srstsn RnnAss, mit allem
Doinkort àsr Dlsn^sit aus^s3tattst, inmitten eines grossen Darlcss und unmittelbar

am Lee Asle^sn. àAe-isiàete Densivn, Dr. 6, 7 und 8 per laA inel. Zimmer.

Wr ketynvîìIe8e8ittM im ?rû!i.jài' nu<! Ileàt M mpkeillM.
^)iri Köcti8t an^enetilner 8oliiliiel-aii5entka1t.

6-I0L86 lerrktSLö. Mlarà - Nmmer. Ràrdoote. Löödääsr.
sDast alls Zimmer lrsi?i1>ar.)

FDD.T^.x>LsciîII^.Z.^ssssìs.ì2.O2^.: 26 Ninutsn mit DamMeliikk naeli Drusrn;
26 Ninutsn naed 77e?sis. ^2647

c/) ^2^62-2^6^6^.

6 Aolâsns nncl sildsrrrs Âlsàillsri. — 2 Oiplorns.

LüroeolÄt D. ?stsr
^2683

V0r?üglieti8is8 !^stirurig8miiie! für kîàr, IVlZgenIeiclenöö u. tìeoonv3le8(:eàn.

lìà^tsiusr'L Llàkv/à
aus Asbaltvollstsr Düinarinds mit äolitem Nala^a bsrsitst, sin vortrskk.
lisdss LtärkunZsmittsI kür das D'srvsnszsstsm.

?spsinvs!n ?ur Daeükiülke bei sob^vaebsr Verdauung, Lissn-Odina-
^vsin, Hisen-VIrooo1s.âs, àialzrsirtss üison Ke^en Llutaimutb, Malays,
und übrige Dranlrsnrreine in ^arantirt äobten, keinen Lerten; natürlieds
Uinsràasssr, Vsrbandstoiks,Artikel kür TranksnxüsZs empüslilt die

8tei'L-^p0à6k6 7011 LeLsteinei'
^ 27991 in < » i,1t« ri.

M kueliIliìiiàiiK àr )!el>ne>/er „tmueu-^vitimK"
ZZZZ^ versendet auk Dsstellun^:

Linterninnn-IIe^nnner, ^nleitnnK 2nin 2nsvdnoiâon
ändere??, ver vemiisedan, II. àklaxs
Ziiemexer, àsr^tlivlrs Sprsokstunàsn, 15 Lände, per Land

à. kràer, Xavli I5s.rnpk -um rrisâsn, Dlovslls

Laron> lDrAnsn-vieds nnà I-oden
Lus. Diidler, vas Hansvressn naeü seinem Sanxsn Dmkan^e, mit

LeiZabs eines vollständigen ILoolrvnolres. 16. H,ukl.

D. >Vel88, ver lDranen
— Vlüolc nnâ ?rieâsn. deb
— Unsers röoktsr und idre Züulcnntt

Ilnterseiebnets smMsblt iür sobön und

gesund AelSASNSS

kür AeistiA und lvörperlieli ssbivaelre oder

nur dsr DrlrolunA bsdürktiZ'e Dindsr aus
besssrn Damilien auk's Leste. ^.usAS^eielr-
nste Rekerenzien. Lrospsbts ?ur Ver-
küAUNA. ^27 7 6

Dmilie Ilossel-rtÄIder.
auf DriedsAA bei 8ololturn.

Dr. 6. —
„ 3.—

3. 35

1--
„ 5. 56

v

7. 35
1. —
4. —
2. 56

«r- kommt beim Dssen.
Dieses Lprieü^vort srliält seine Aiän-
^endste LestätiKunZ'. ^o es sieli um
den D2938

27711 Lil'08L6 ^ULWctil! ÎL

pràtmà» ^«elilivrà»,
inländisLüsnu.ains-
rilianiLebön Dadri-
kàs, kür Ilol-I-oder
LteinkoblenksnerunA
mit den passenden
Doebxesokirrsn, bei

9. tîilà'j'IIlî
Narkt^asse 56, Lern.

ite8ticktv lnlklliilèii.
kMà8 â kàlleux.

vom billigsten bis ZIUM feinsten Dsnre,
anssoblisssliob inländisobss Dabrikat, lie-
ksrt in veröügliebsr, meistens selbst kabri-
îiirter IVaare, und bemustert auk Verlangen

(L323L) ^cj. Hartmann,
26961 Lt. Deonbarässtr. 18. 8t. Kàn.

Q-ôsiàtàa2.rs
2N entkernen, vondre depitatoire,
giktkrei. unsebädlieb. Dinkaeb, verstärkt
und sebr stark. 77ird gesebiekt in Doppelbrief

franko gegen Dinsendung von Dr. 4
in Lebnàsr Lriekmarken. P914
.lìôàild in Ibüringsn. (N1623^)

dos. kvttmnnner, L,potbeksr.

0110001.^1?

LIIOL^LV k

(8VI8W)

Ltsts rsieb assortirtes Lager in

Lappottes und rund, à Dr. 4 bis Dr. 26.

vrèM, 8v>lüili7-v ItàliM.
8p6^in1itât: ^i-auoi-LvintUßtL ote.

pet'!- unl! po^eüankrän^e,
tliàhiìilàw!> 8tHiI)â!l!Ìàd ^8illKi88üll
empksblt mu billigsten Lreisen ^2918

Lelineicjel'-pt'êiat, WimMrili
Ingres. Lindermarkt 14, Züüriä. vêisil.

oic scsie
«ocoiâ

^.«»csrnM
WZ-W5-K»

MFàà-M,
28531 Lxsàgs SLbvrar^ê Issäsvks-Dar'ds

per DIaeon à Dr. 1. 25; auob vkasclis-

Ztömpsl bei
!_îedî 6- eie., liiun.



Heil taten Erfüll lata diejenigen Inserate, welta in die Hani der Frauenwelt gelangen,"

4000' ii. M. Tarasp-Schuls 4000' ii. M.

Eng-adm, (Schweiz).
Saison 1. Juni bis Ende September.

2954] Kräftigendes und belebendes Alpenklima, verbunden mit den reichhaltigsten

Glaubersalzquellen und Eisensäuerlingen. Schöne Spaziergänge in Wald und Feld;
nähere und weitere Exkursionen und Bergpartien. Führer.

Hôtel ti Pension Schills.
Grosser Bau mit allem Komfort, prachtvoller Aussicht, nächstgelegenes Hôtel

der neuen Badehalle in Verbindung durch die Hôtelanlagen. Nächst dem Post-

und Telegraphenbüreau, Massige Preise. Arrangement für Familien.
Achtungsvollst empfehlen sich

M. Branger-Ftoßler,
vormals Hôtel Yereina, Klosters.

000000000000800000000000<
8 Mineralbad Andeer

(Kanton Graubünden).
lOOO Is/Eeter -&"ber üvfeer. — Spliig-eiistrasse.

Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. [2829

Neu eingerichtete Eisenmoorbäder bei Schwäcbezuständen.
Reizende Ausflüge und Waldpartien in der Nähe (Viamala, Rofiia,

Piz Beverin etc.).
Post- und Telegraphenbüreau im Hause. Pensionspreis inkl. Zimmer

5-7 Fr. - Kurarzt. Wittwe FraVÜ

>0000000000800000000000'
Bad- & Luftkurort Lenk (Ct. Bern). „Krone"

1100 m ü. M. Eine excellente und dennoch äusserst billige Pension. Seit der

letzten Saison aus Mangel an Platz vergrössert. Prachtvolle Aussicht auf Gletscher
und Wasserfälle. Komfortable, grosse Zimmer und mehrere Balkons. Bäder. Milcli-
und Molkenkur. Billige Fuhrwerke im Hôtel. Auf Wunsch wird abgeholt.
2956] Der Eigenth timer : ZÜrcher-BÜhlei*.

Horben.
iL

Sorgen.
Gasthof zum „Weingarten

2984] Der Unterzeichnete bringt sein best eingerichtetes Gasthaus zunächst
dem Bahnhof mit schöner Aussicht den Tit. Hochzeiten, Gesellschaften und
Schulen, sowie einem verehrlichen Publikum in empfehlende Erinnerung.
(0. F. 8263) Stallungp mit eigenem Fuhrwerk.

Ergebenst J. Jüngst-1?fister.

(H4-19 Ch)

ßraiiMiitoi Pension Mattli, Langwies 13771 ü. Ï,
2965] 4 Poststunden von Chur und 3 Wegstunden von Davos. Ausgezeichnete
Gebirgsluft. Angenehme, geschützte Lage. Freundliche Zimmer. Gute Küche.
Tüchtiger Arzt im Ort, Telegraph im Hause. Pensionspreis 3 Fr. Zimmer 1 — 2 Fr.

Felsenegg 910 m über Meer Schöllfels
Luftkurort auf dem Zugerberg (Schweiz),

2830] Ruhiger, angenehmer Aufenthaltsort. Prachtvolle Waldungen. Spaziergänge.

Aussichtspunkte. Arzt, Bäder, Milch und Molken. Eisenbahnstation

Zug. Telegraph etc. Prospekte und nähere Auskunft über die Kuranstalten
ertbeilen bereitwilligst: (M 909 Z)

Für Felsenegg: Für Scliöxifels:
J. P. Weiss, Propr. J. M. Bodemer.

j sfeidS iäBigR
-Wn ' -C-' -55- SfSÜ«!" _

I
I

Creme-Stärke

_Aigle-les-43ains, Suisse
OcßANl) HOTEL.

Etablissement hydro-électrothérapique.
l'ensioii de fr. (i à 10. — [2904

Dr. Mehlem, médecin. Chessex & Emery, propriétaires.

Hôtel & Kuranstalt
2730'.ü. M. Weissbad, Kt. Appenzell I. Rh.

Post und Telegraph
im Haus.

Hôtel und Pension Hecht
^.ppenzell.

Dieses altrenommirte, komplet renovirte,
durch Neubauten jeglichem Komfort der
Neuzeit entsprechend eingerichtete Hôtel
empfiehlt sich den Tit. Touristen, Kuranten,
Hochzeiten, grösseren und kleineren
Gesellschaften angelegentlichst.

— Table d'hôte, Dîner à part. —
Civile Preise.

Grösste Lokalitäten Appenzells.
Achtungsvollst

Ed. Rechsteiner-Müller, Propr.
2827] Gasthof zum Hecht, Appenzell.

Seit Mitte Mai wieder eröffnet, hält seine grossen, komfortabel eingerichteten
Lokalitäten den Tit. Touristen, Vereinen und Gesellschaften angelegentlichst

empfohlen. Für gute Küche, reelle Getränke, aufmerksame Bedienung zu billigsten
Preisen ist stets gesorgt. Hochachtungsvollst Die Direktion.
LH 1074 G) Grosse, gutbediente Stallungen zur Verfügung. [2817

Toggenburg (Schweiz) Wi lilllMIlS. Kanton St. Gallen

Klimatischer Luftkurort.
3680' ü. M., am Fusse des Säntis.

Gasthof z. Hirschen.
Angenehmer Sommeraufenthalt mit reiner Alpenluft; für Touristen,

Gesellschaften geeignete Ruhestation, 4 Stunden vom Säntis. Post und Telegraph nebenan.

Badeeinrichtungen mit Doucben im Hause. Eigene Fuhrwerke nach den
Bahnstationen Haag, Buchs, Ebnat. Zuverlässige Bergführer. Billigste Pensionspreise.

Prompte Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

2905] A» Walt.

Luftkurort Rigiklösterli.

Hôtel&Pension Sonne.
2866] An der Bahnstation Arth-Rigi. Geschützte Lage. Von Tannenwald

umgeben. Milch- und Molkenkur. Badanstalt, Post und
Telegraph. Von Aerzten bestens empfohlen. Pensionspreis 5 bis 6 Fr. mit
Zimmer. Restauration und Logis billig. Für Gesellschaften und Schulen
geeignete Lokalitäten und ermässigte Preise. — Empfiehlt sich bestens

Familie Schindler.
Sxxxxxxxxxxxipoqooc

; ist —— —

Luftkurort Churwalden
(Canton Graubündeii).

Pension Weiss Kreuz.
Renoviites Haus mit freundlichen, gut möblirten Zimmern. In unmittelbarer

Nähe schöner, grosser Tannenwaldungen. Auswahl in Spaziergängen. Kaum zwei
Stunden von der Bahnstation Chur entfernt. Massige Pensionspreise. [2921

Empfiehlt sich bestens Familie JLlder.

Kurort Kigi-Klösterli.
Hôtel & Pension Schwert.

2944] In schönster Lage, best eingerichtetes Etablissement. Vorzügliche Küche.
Gute Bedienung. Billige Pensions- und Passantenpreise. Für Tit. Gesellschaften
und Schulen extra reduzirte Preise.

Es empfiehlt sich höflichst

Der Eigentlrümer: Z. Schreiber-

r 4SlÏÏÏ. Luftkurort Herrgöttswald. : AT"
— Eröffnet mit 1. Juni. ——

2870] Mildes Klima, geschützte Lage, schöner Tannenwald, reine nebelfreie

Luft, deshalb bestens zu empfehlen für Erholungsbedürftige.
Aussicht auf See und Gebirge. Telephon. Aufmerksame Bedienung. Billige
Preise. — Hochachtungsvollst empfiehlt sich (Mag. 894 Z)

Haas, Gastgeber.

1

I
j

für Vorhänge, Spitzen etc., zu behandeln wie gewöhnliche Stärke, für weisse
Stoffe ebensowohl verwendbar, empfiehlt [2946

P. L. Zollikofer zum Waldhorn, St. Gallen. Spécialité de Chocolat à la Noisette.

M ww Lckll wen ilieieiUen Imeà velede à liielîM lier kweiMî WlMönt

4000' ii. U. l'ara.sx-LoàlL 4000' ü. N.

<4i^rrl)irrit1^rr (î-î<0t>v^^ix).
LÂÎSOQ 1. 5un! dis Üüäs Lsxàdsr.

2934) kräftigendes und helshenàes Vlpenklima, vsrhunàen mit den reichhaltigsten

Olanhersal^gnellen und kisensâusrlingen. Schöne SxaDergânge in IValà undkslcl;
nähere und weitere Exkursionen und Bergpartien. kührer.

Hà«K â 8^1»»!«
drosser Lan mir allem Romkort, prachtvoller Vussieht, nâchstgslegsnes Ootel

àer neuen Badehalle in Verhindung durch clie Dôtclanlagen. Râedst dem lost-
unà kelegraphenhüream Nâssige kreise. Arrangement kür kamilisn.

Achtungsvollst empfehlen sieh

vormals Hôtel Vereinn, Rlostors.

oOOoex)()ooe)oc)8<>oex>oooo()oo<
8 làînerAlìZ^à ànàvvr

(K^r^Vori <4 i:»ìì i> ,ìrr <1 »
2.-DOO Id^llSìSr -S.'wsr Hv1lSS27. —

kisenhaltige O^pstherme kür Brust- unà Nagenkranke. (2829

Deu eingerichtete kisenmoorhädsr hei Sehwâehe^ustânden.
ReDends Vustlüge unà Valàpartien in àer Dâhg (Viamala, Rotna,

ki^ Bsverin ste.). - i ?-kost- unà kslegraxhsnhüreau im Dause. kensionsxreis inkl. /immer
5_7 - ''iVilào kravi.
cZOOOOOOOOO8OOOOOOOOOOO

iîaà- â kuttkui oi t Denk (kt. kein). „Rrone"
1100 m ü. N. Bine excellente unà dennoch äusserst hilligs kension. Seit àer

làten Saison aus Nangel an klaì^ vergrösssrt. kraclitvolls Vussicht auk Oletselier
unà ^Vasserkälle. Romkortahle, grosse /immer unà mehrere Balkons. Bâàer. Nilcli-
unà Nolkenkur. Billige kàwerke im Hôtel, Vnk lVunsch wird ahgeholt.
2936) Der kigentliümer:

îîORASI,.
Ka8î!ws?um,Mingsl-ìôn

2934) Der Dnter-ieiolinete dringt sein hsst eingerichtetes Oasthaus Zunächst
àem Bahnhof mit schöner Aussieht àen kit. Hochzeiten, Oesellsehakten unà
Schulen, sowie einem vsrehrlichen kuhlikum in empfehlende Brinnsrung.
(0. k. 8263) StalIrrvA mit si^snem?ulkrvorlc.

Rrgebenst ^ ^22 -S ^62'.

(5l4i9 Lk)

Krg>!dii»l>eii keuà kttli, t»MW M» K
2963) 4 koststunàen von Dliur unà 3 Wegstunden von Davos. Ausgezeichnete
Oebirgslukt. Angenehme, geschützte Dage. kreundliebe /immer. Oute Rücbe.
küebtigsr Vriit im 0rt. kelegraph im Dause, Bsnsionspreis 3 kr. /immer 1 — 2 kr.

KI«N 910 iri üd6k Meer

Duktkurort auk àem /ugerberg (8eMeîy.
2830) Rüdiger, angenehmer Aufenthaltsort, krachtvolle IValdungen. Spanier-

gängs. Aussichtspunkts. Vr?t, kâàer, Nileli unà Nolken. kisendahnstation

/ug. kelegraph etc. krospskts unà nähere àskunkt üder àie Xuranstalten
ertheilen hersitivilligst: sN 909 /)
1^-ü.r snss-Z-1 Sc?àÔri4Sls i

''lVeiss, ?io))!. Kc. Soäeiuer.

Vrvi»v L^ààv

kVl<klS-)Si-8-111 llillS, SklisSS

Ltadlisssmerlt à^âro-SlôotkOtlàapiHiiô.
I'Lii^ivn 0e ki'. 0 à 10. — l2904

Dr. Siedlern, inàà (Zdessex L ürner^, prc>))i'iàii'6Z.

Uüttl
2730' ü. N. Vsissdaâ Xt. .ìpptzllîHll I. M.

kost unà kslegraxh
im Daus.

Hàìel unà?v»sivn Heâì
Dieses altrsnommirts, komplet renovirts,

àurch hseuhauten Möglichem Romtort àer
Dsu?sit entsprechend eingerichtete Hôtel
empfiehlt sich àen kit. kouristen, Ruranten,
Doch weiten, grösseren unà kleineren Oessll-
schatten angelegentlichst.

— ladle à'là, Dmsr à part. —
Divile kreise.

Orösste Dokalitâten áppen^ells.
Achtungsvollst

Lcj. keàiàel'-lMlel', ?i0xi-.
2827) Oasthot 7um Recht, àxpêULôll.

Feit Nitts Nai vsieàer eröiknet, hält seine grossen, komkortadel eivgsrichtetsn
Dokalitäten àen kit. kouristen, Vereinen unà óesellsekatten angelegentlichst em-

pkolilen. kür gute Tücke, reelle Getränke, autmerksains Lsàisnung ?u hilligsten
kreisen ist stets gesorgt. Doodachtungsvollst Nie Oirelctioll-
sR 1074 0) Sroggg, gutdsàients Ltàngsn sur Verfügung. ^2817

loggendui-g iLewei?) ^Vî lillüUIS. XànSì.kà
Rlimatischer Ruktkurort.

3680^ ü. N., am küsse àes 8äntis.

Sastkok Nirscken.
Angenehmer Lommerautenthalt mit reiner ^lpenlutt; tür kouristen, Oessll-

schatten geeignete Ruhestation, 4 Ltunàen xmm Läntis. kost unà kelegraph nehenan.

Raàesinriehtungsn mit Douchen im Dause, kigene kuhr^erks nach àen Bahn-
Stationen llaag, kuclis, ^bnsi. Zuverlässige Rsrgtührer. Lilligsie Pensionspreise.

krompte Bedienung Zusichernd, empüehlt sich hestens

2903)

luktkurort TigiklöZtsrli.

Hoîelâv?vi»sïou Soirirs.
2866) à der Bahnstation ^.rth-Rigi. Oeschüt^te Rage. Von kannen-
>vald umgehen. Nilch- und Nolkenkur. Lsàanstalt. kost und kele-
graxd. Von L.ei2ten hestens empfohlen. ksuslouLpreis 2 dis L kr. mit
Ammer. Restauration und Dogis hillig. kür Oesellschatten und schulen
geeignete Dokalitäten und ermässigte kreise. — kmxtlehlt sich hestens

^^2222^26 S^2222tÄ262V

Lxxxxxxxxxxxivcxxxx
^

^Oîìutou 0i'âudà06n).

?vusîou V5eàss ILrvU2.
Revoviites Daus mit freundlichen, gut möhlirtsn /immern. In unmitteldarer

Däde schöner, grosser kannenvmldnngen. ^.usivakl in Lpa^iergängen. Raum 2xvsi

Stunden von der Bahnstation Olmr entkernt. Nässigs ksusiouLxrsiss. ^2921

kmpüshlt sieh bestens 2kZ.2Z22226 ^42<2s^.

Zxui'01't
Hôtsl L, ?silsioil Lcdtvsrt.

2944) In schönster Dags, best eingerichtetes ktahlissement. Vorzügliche Rüche.
Onte Bedienung. Billige Bensions- und Bassantenpreiss. kür kit. Ossellschatten
und Schulen extra reàirts kreise,

empfiehlt sich höflichst

Dsr 1î)ÌA6iiDliQirl.Gr:

s vî/àà. l.uftkui-01-t

— Lrôàet mit 1. ——
2870) Niidss Rlima, geschützte Dage, schöner kannenvald, reine nebel-
freie Dutt, deshalb bestens ?u empfehlen für krholungsbedürttige. às-
siebt auf See und Oebirge. kelepbon. àkmerksams Bedienung. Billige
kreise. — Dochaebtungsvollst empfiehlt sieb (Nag. 894 /)

l Oastgeber.

I
j

für Vorhänge, ^pitxeu etc., ?u behandeln v>ie gewöhnliche Stärke, kür weisse
Ltotte ehsnsowolil verwenddar, empfiehlt (2946

d. /vllikoà' /um ^VMHoiil. 8t. wallen. LpêoiaILtê ào Odooolat à la Hoisstts.



„Den taten Erfolg traten diejenigen Inserate, welciie in die Hand der Frauenwelt gelangen.'

Hj Jilberne Medaille Frankfurt a. M. — Diplom Bern. — Diplom Zürich.

!!j Joachim Bischoff, Brühlgasse, Eckhaus
fl — St. G-allen —
|j| empfiehlt sein

ï grosses Scluiliwaaren-Lager
iS zu gefälliger Beachtung. Dasselbe ist in groben und feinen Schuhwaaren in jeder Länge und Breite,
^ in spitzen, halbspitzen und breiten Formen, sowie in allen Absatz-Dimensionen, mit frischer Waare
1 * komplet assortirt.

[H] Spezialität in allen Neuestes in Nur Solides in den bekannten

feinen Herren-Schuhen, Damen-Schuhen&-Stiefeln ele=anten
~4 OrdoManz-Mitär-ScMirert
m **- -,

auch zu massigen Preisen. Kinder-Schuhen.

uuiumcfStC

80 cm. breit, Zebra, Sumatra, Ser-
gette Mousseline Laine und Voile
imprimé à 50 Cts. per Elle oder
85 Cts. per Meter bis Fr. 2. 95 per
Meter versenden portofrei ins Haus

Oettinger & Co., Centraihof,
Zj-Curicla.. [2834

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Die billigsten

Vorhangstoffe
liefert [2841

in grösster Auswahl und jeder Breite die

Weisswaarenliandlung
F. Ruegg, Rapperswil.

Muster sende franco.

Grösstes Lager in billigen Schuhwaaren besserer Qualitäten.
Weitaus billigste Preise! Bekannte Solidität der Waaren!

Muster-Sendungen werden gerne gemacht, man wolle die ungefähre Höhe des Preises angeben,
den das Gewünschte haben darf. [2809

Bestellungen auf Mass, sowie Reparaturen werden elegant und schnell ausgeführt.

(H771G) [2510

Zürcher Sparherd-Fabrik
empfiehlt bestens ihre

J". Müller, Ingenieur
[2863

Regulir - Spar-Kochherde
in geschmackvoller und sehr solider Ausführung, vom billigsten Modelle à Fr. 45

an bis zu dem reichsten Hotel-Herde. Vertretung und Lager hei

B. A. Steinlin zur Schlinge, St. Gallen.

V VIJ.

Wormann Söhne
Marktplatz St. Gallen Stadtschreib.

SpeziaHtäten in
Tricot-Taillen

sowie

Tricot -Kinderkleidchen
in allen erdenklichen Farben und Grössen.

NB. Halbwollene und baumwollene Taillen
führen wir nicht. [2695

Nach Auswärts Auswahlsendungen bereit¬
willigst und franko.

Versandt nach der ganzen Schweiz.

Neuheit für den Sommer.
Reise-Staub-Mäntel für Damen

von imprägnirtem, wasserdichtem Stoffe, vollständig geruchlos, empfiehlt in
allen Farben ^ Schweitzer, St. (hlllOSl,
2894] Nouveautés- und Confections-Geschäft.

©
Ä©
5C

Ö
©
tß

Spezialität
in extra guten Pariser und
selbstverfertigten

Gorsets
mit achtem Fischbein und nach
neuestem Schnitt in Satin, Drill

[2852

Corsets nach Mass mit Dampf-

appretur mid Garantie für eleganteste

Figur.

Mme IC- 3?réta.t
Hottingerstrasse 26

Zürich.

und Lasting

Erhaltung und Schönheit des Weisszeugs
garantirt bei Gebrauch der

LESSIVE PHÉNIX —
(Phoenix-Lauge)

1882 Medaille in Bordeaux. — 1883 Diplom in Zürich.

^.mtlicih. Isoxistatirt v-orz-S.grlicxh.stes "W"ascliraittel.
Bei Anwendung desselben grosse Zeit- und Geld-Ersparniss, bestätigt von einer

nicht unbedeutenden Anzahl Armen-, Kranken- und Irren-Anstalten, Waschereien,

Hôtels und Pensionen, die sich schon seit geraumer Zeit unter der grössten
Zufriedenheit desselben bedienen.

_
(H 788 L)

Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jedes Paquet als
Fabrikmarke den „Phoenix" und den Namen der Fabrikanten:

REDARD frères à Morges.
Verkauf in Spezerei- nnd Hroguen-Handlnngen. [2711

St. Galler Eiernudeln-Geschäft
— St. Gfa,lle:n.- —

Fabrikation durchaus garantirt reiner Eierfideli und -Nudeln. Franko-
Versandt gegen Nachnahme durch die ganze Schweiz in Kartons à 3 Kilo. —
Muster gratis und franko. — Ferner:

Fabrikation _=
von SpezialSorten feinster Eonfekte, Trietschnitten, Zwieback etc. et c.
Spezialität in St. Galler Friichtenbrod, sowie St. Galler Honig- und
Gewürzlebkuchen. — Speziell für Familien passend zusammengestellte Muster -
Sortimente von Konfekten werden franko überallhin versandt gegen Einsendung
von 60 Cts. in Brief-Marken. (In vorstehenden Artikeln unübertroffen!) [292 5

Erste Familienreferenzen.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert

billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

2590] & Baumann, Herisau.

Zürich Vorsteher: Beschw« Boos Neumünster.
(Gregr-üricLet 188O.)

Beginn neuer Kurse am 13. Juli. Gründlich praktischer und theoretischer
Unterricht, sowohl für den Hausbedarf, zur beruflichen Ausbildung, als auch
zur Ausübung des Lehrfaches im : Weissnähen und Kleidermachen mit Musterscbnitt,
Wollarbeiten, Maschinenstricken, Sticken, Putzmachen, Blumenmachen, Zeichnen
und Malen. Buchhaltung, Sprachen. Die Wahl der Fächer ist freigestellt; es

kann auch nur das Zuschneiden mit 4 wöchentlichen Stunden besucht werden. —
Pension bei den Vorstehern, auf Wunsch mit Anleitung im Haushalt und Kochen.

— Prospekte gratis. (H 2921 Z) [2937

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen,

„M ww LM iiziieii lliAkiiTM!»mâ, Vêlede in «lie HRS à knmM WlsiiWn/

^ M^riie Màilltz krAlikfurt g. A. — viMm kern. — viplom /»mit.

!-j loiu lniu Lî^àoik, örüIilM886) Lààus
^ — St:. S-s-IIsom. —
^ orllpüodlt soill

^ ZiMM 8tlmliffâài'«ii4âzvr
7U Aâ11i»6!' ZollâtllllZ-. Dllsseldo ist ill Zrodsn UQÄ àsa ZàdtVÂÂrsn ill Ddsr Ià.^6 Ullä Li-oitk,

^ ill spiDor», daldspiDsu ullä droitsu Dormoll, sowie ill ullou ^dsà-Dilllollsionoll, mit frisedor Ws.ui'6
l W Komplet ussortirt.

8xe?!illlitü,t ill llllell Neueste« in àr solide« in âsn dämmten

seinen ssei-ren-8oliuken. vs.meii-8elm!>eii^-8tieke!ll à^à»
^ ^ ^âMM-NM-LcdMe^ auell ISll MÛ.8SÌA6N Drsisou. ààer-Lodudkll.

80 ein. droit, ^odru, 8umàu, Lei--
Aotto Noussolino Duino uuä Voils
imprime k 50 t't«. per lillg oäor
85 (lts. per Neter dis Dr. 2. 95 per
Neter versenäen portofrei ins Dmis

Veitingkl' L Lo., Oôàldof,
^-û.Z75.sà. ^2834

L. 8. àster-Lollsotionen bereitwilligst.

vie dilliKsten

VoànZÂosss
liefert ^2841

in grösster ^.uswabl und ieàer Breite àie

U«i88WNrWllÄll^UllK
L. lìuvgg, kappers^vil.

Muster ssuâs krauvo.

Grösstes dagsr à billigen Lelmbwaaren besserer lAnalitäten.
^Veit^us billiAsw pi'às! Lànnts Loliäität ä6D —

Nuster-Zenällno-en weräen Aerne Zemuedt, mun wolle äie un^efudre Node äes Dreisos unZ-odon,
äon às Dowünsodto dudon ämf. ^2809

öestelllln^en nuk Un88, sowio kepitruturen wsrâoo oloZ-ünt unä sednoll uusssofüdrt.

(L 771(1) >2510

2ûràsr Lxäsrä-?^7i1i
empLeblt bestens ibre

«ss. MüUSr, InA6nÌ6ur
t2863

lkvKulir 8par-Loeàlieià
in gesobmaekvoller unà sskr soliàer àskûbrung, vorn billigsten Noàslls à Lr. 43

an bis ?u àem reiebsten Lotsl-Deràs. Vsrtrstnng nnà Icagsr b si

B. ^.. Ltsinlin ^ur 8obljnge, Lt. dalleu.

Woi'msnn 8ökne
àrîîtplà 8î. (isAllLN 8tààib.

Sp)6i?!ÌL>,IidLÌ,dSii à
?riec>d-1'ÂÌll6ii

servie

Iricot -Avàsrklêiàekên
in allen srâsukliobsn l's.rbso unâ Srösssu.

M. Halbwollene unà banillwollsne Baillen
tnbrsn wir niebt. f2695

I?Â0b àvârts àsvablssuàZsu bsrsit-
billigst uvà kranks.

Vsrsanât naoll àsr pausen Sellwei2.

^ ààit à ài 80MM6I'. ^
Iî< is,' - !^4:» ni» - >1 îillto I tür Dllmen

von imprâZllirtsra, wALseràiebtein LtoKs, vollstânàig gerneblos, kinpâsblt inà a b ° H « l 8»t.
2894Z I^ortvsllutês- unâ (üonkscztions-crssczliäkt.

S
«
«
i»
S
ào

jKpS«RaKîîât
in extrn Znà lìrÎZvr nnä 80ld8t-

verfsrtis'tsn

Lorssts
init nelttsm ^isàdà und nà
nen68tgm Fednitt in 8ntin, Drill

^2852

lionet« niielt Alà88 mit vîìmpk-
»ppi'ßt»!' iilîij ^lîlntisl klir eteZant^te

Hî.
vottinKerstrasse 26

nnä Dilkting-

LrbaltunK unà Lebàbsit clos ^Voiss^ongs
g 3 r g niirt dei Kàaued cier

— I.SSSIVIî?«iîlkix —
(?àwnix-I.s.u^s)

1882 Aàilk in Lbiàînix. — 1883 vl'lài i» ^iliiell.
H^VZ2.sìs.iê.27î 'VOsr^lÂ.Z'IlQl^.sìSs '^T's.SQlà.TiQ.Z.ììSl.

Lei L.nwsnàung àesselben grosse ^eit- unà tZelcl-Lrsparniss, bestätigt von einer
niobt nnbeàentencìen à?abl àmsu-, ILrnnkvn» nncl Irren-^llstalten, XVnsebv-

ràv, llStels unà?«u8î0llen, àie sieb sebon seit geraumer Zeit unter àer grössten
Ziukrisàenbeit àesselben beàisnen. (H 788 L)

2iura Lobut-i gegen âio /ablreieben àebabmungsn tübrt socles La^uet aïs
?abrii:inarl!S àen ,,?àosià" unà àen àmsn àer Fabrikanten:

â AlvrKe«.
Verdank in 8pezierei> nnà vrognon-llanälnngen. ^2711

Lt. llàr 2àuà-lleà5t
Fabrikation àurebaus Aa.rs.nttrt rsinsr HtsrLâsIi unà -Hnàsà. Lranko-

Vsrsanàt gegen àebnabms àurcb àie ganzie 8ebwei? in Xartons à 3 Xilo. —
àstsr gratis unâ krando. — Lerner:

von Spsziialsorton feinster Xonckskto, ?r!stsàQittsQ, 2vîoda.oìc sto. st o.
8peàitât in St. vallsr ^rilvàtonvrsâ, sowie St. Sailer Sonix- unà
Vovür2lsdkrlokorl. — Lpssiell für Larnilien xassenà ^usarnmsngsstellte àstsr-
Sortiments von Xonfektsn wsràen franko überallbin versanàt gegen Linsenàung
von 6V (lts. in Lrief-ûàarken. iln vorstebenâsn Artikeln unübertrolksn!) ^292 5

— VorI»^»LfsîoSv —
eîgeneg ullä englisoii Fabrikat, orême uirä weis8 in Arosstor ^.us^adl ligfort

billigst dûs klilieaux-Kescilski vou — Nustor frülleo —

2599^ H àumann, llerisau.

?üt-ied Voràliôr: EsS8vlRHV. V««« ^leumûn8îel'.
i(Â-SAr^>.iriàSì I.8SO-)

Lsginn nsusr àss am 13. 5nli. 6rûnàlieb xraktisebsr unà tbsoretisober
Lntsrriebt, sowobl für àen Lausbeàarf, nur beruilioben L.usbilàung. aïs auob
2ur Ausübung àes debrfaebes im: àissnâbsn unà ^Isiàormaobôn mit àstsrsobnitt,
V7o11arböitön, Klasobinsnstrioksn, Ltioksn, Lutsmaobsn, Llnmsnmaobsn» 2siobnsn
unà Aialsn. Luodbaltnng, Lxraobsn. Lie XVabl àer Läebsr ist freigestellt; es

kann aueb nur àas 2usobnsiàsn mit 4 wöobentliebsn Ltunàen besuobt weràen. —
Lsnsion bei àen Vorstsbern, auf XVunsob mit Anleitung im Hausbalt unà Toobsn.
— Lrosxskts gratis. (L 2921 ^2937

Druck der àl. Kiâlill'sàll Luetuiruekerei in 8t. Hallen.
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